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Da $ Asblergebnir in Preußen
4171286 sozialdemokratische Stimmen

111 Sozialdemokraten gewählt
Stad) der nunmehr abgeschlossenen vorläufigen Berechnung

erhielten Stimmen : Dcurschnatlonate 2 692 667 Stimmen , Deut,
scho Bolkspartei 2 266 587 Stimme « , Zentrum 2 364 262 Stimmen »
Demokraten 977 463 Stimmen , Mchrheitssozialisten
4171286 Stimmen » Ü.S .P .T . 1655 633 Stimmen , Kommunisten
1207 695 Stimmen , Wirifchaftspartei 187 345 Stimmen » Wel¬
fen 436 472 Stimmen . Abgegeben wurden 15951398 St .

Anzeigen : Die lsr>a !t>ste Kolonclzeile 1 .— M . Die Rek . amezeil »
8.50 ^k : bei Wieterholunsten Rabatt nach Tarif — Annahme«
ichlutz 8 Uhr vormittags : für größere Ausiräge nachmittag» zuvor.

Aus ® ßetf ^ (< jle »
Don Waldemar Ossowski , deutscher Abstimmungskommissar

für den Kreis Hindenburg , O . -Schl
Gar manchem im Lande wird es unverständlich sein»

wieso es den polnischen Agitatoren möglich war , aus der
kerndautschen Provinz Oberschlesien in kurzer Zeit einen
polnischen Seuchenherd zu schassen . Uns , die wir Gelegen -

Allcrdings : treten wir etwa in Preußen in eine Regierung heit hatten durch Jahre die Entwicklung der polni -
ein . der auch die Bolkspartei angehört, muß auf dem schen Bewegung zu verfolgen , kam die Sache nicht über «
Fuße die Regierungsumbildung im Reiche raschend.

Tie polnische Bewegung wurde ursprünglich von katho¬
lischen Geistlichen unterstützt und geleitet , nur mit der Ab¬

folgen » d. h. wir müssen dann auch wieder in die Reichs¬
regierung eintrcten . Wir müssen da» tun , nicht in erster Linie,
weil, wie es schon offenbar ist, die bürgerlichen Parteien diese sM , der machtvoll anwachienden sozialistischen Bewegung
Bedingung stellen werden, sondern — und zwar hauptsä ch
l i ch — weil die innere Logik der Dinge dazu zwingt. Daß wir
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linnen einschließlich der bestehen bleibenden oberfchlesischen iemgetreten ftnb , harte triftige Grunde und ergab sich
Mandate folgende Stärke aufwcisen : Mehrheitssoziald mokra - aus der Situation , die infolge der tollen Wahlhetze entstanden
ten 111» Zentrum 83, Demokraten 25, Tcutschnatlonal.' 73, Deut- war . Inzwischen sind aber die Gefahren sehr gewachsen , die
sche BolkSpartei 56» Kommunisten 36, Unabhängige 28, Wirt- dem Staatsschiff der Republik drohen. Ta sollten , da düv
sWaftspartei 2 Welsen und Schleswig-Holsteiner 6.

Die jetzig , RegierungS koalition verfügt über
219 von 414 Mandaten . D«S sind 12 über die absolute
Mehrheit .

ReglersWsnigc » an bolze der Pre»A -

Beinahe schon mit den ersten allgemeinen Meldungen über
den Wahlausfall in Preußen , wurden auch die ersten speku¬
lativen Kombinationen über die Regierungsbildung
in Preußen der Presse übermittelt . Der enorme Eifer ist mehr
verdächtig ats löblich. Die alte Koalition verfügt, wenn die
heute mitgeteilten Zahlen stimmen, nur über eine sehr schwache
Mehrheit, die rein zahlenmäßig kaum den kommenden Kämpfen
und Stürmen gewachsen sein dürfte^

Sicher gewinnt dadurch die Frage der Regierungsbildung
eine große Bedeutung , aber wir sind der Auffassung, daß man
mit mehr Sorgfalt als Eifer an die Erörterung und gar Lösung
dieser verdammt heiklen und folgenschweren politischen Hand¬
lung Herangehen sollte.

Reicht die alte Koalition nicht mehr zu einer Mehrheit aus ,
die allen Kämpfen und Situationen als Mehrheit gewachsen
ist. mutz auf anderer Basis eine neue Regierungsmehrheit g« .
sucht werden. Aber nach links oder nach rechts ? Sie
Kommunisten werden nicht mitmachen und — wohl von allen
bisherigen Koalitionsparteien auch weder gewünscht noch akzep¬
tiert werden. Die Unabhängigen ! Wir glauben kaum ,
daß das Zentrum mit der U .S .P . in eine Koalition gehen
würde , und wenn auch, der Eintritt der U .S .P . würde nach der

■ katastrophalen Niederlage der Demokraren nicht ausreichen. ES
müßte also gleichzeitig auch nach rechts , zur Deutschen Volks¬
partei gegriffen werden. Eine Koalition , etwa bestehend auS

- Bolksparteilern , Zentrum . Demokraten, Sozialdemokraten und
Unabhängigen, würde eine numerisch sehr starke Parlament ».
Mehrheit darstellen. Aber, wird ste möglich sein ? Und würde
sie bei der Behandlung der ersten großen wirtschaftlichen Auf¬
gabe auch haltbar fern ? Der Hinzuiritt der Volkspartei zur
alten Koalition, ohne die Unabhängigen, würde gleichfalls eine

. zahlenmäßig recht tragfäblge Mehrheit schaffen . Aber, ist ein
Zusammengehen der Sozialvemokratie mit der
Bolkspartei möglich ? Wir wissen , daß innerhalb unserer
Partei darüber Meinungsverschiedenheiten bestehen ; bis in die
jüngsten Tage hinein dürfte die Mehrheit bei uns auf einem
ablehnenden Standpunkt stehen . Und kein Zweifel ist

darüber möglich, daß z. Zt. die große Mehrheit unserer Partei¬
genossen einem Zusammengehen mit der Volkspartei feindlich
gcgenübersteht . Sich an die Seite der Stinnespartei zu setzen,
das würde den Arbeitern doch verdammt sauer werden. Ohne
Hinzutritt der Bolkspartei kann aber die alte Koalition nicht
weiter wirtschaften. Eine Regierungsmehrheit ist aber auch
möglich, wenn alle bürgerlichen Parteien Zusammen¬
gehen, Sozialdemokraten und Unabhängige außerhalb der
Regierung bleiben. Wer aber sollte sich darüber täuschen , nach
den bitteren Erfahrungen in Bayern und anderswo, daß eine
sozialistenreine preußische Regierung von der gesamten
Reaktion mit hellem Jubel begrüßt werden würde?
Eine rein bürgerliche Regierung im Reiche, dito in Preußen
and Bayern , da erlebten die Orgeschmänner und Spießgesellen
Tage aufmunterndfter Unbehelligkeit . Und die Steuer - und
LozialisierungSfragen, der ArSciterschuh. die Ernährungsfragen ,
sie würden eine Behandlung oder Mißhandlung erfahren , die
die schwersten allgemeinen Schäden zur Folge haben müßten.
Das muß in allem Ernst bedacht werden . Eine
kein bürgerliche Regierung , die naturgemäß mich die Deutsch -
nationalen als Regierungspartei haben würde, wäre nichts
weiter als eine Sachwalterin der Reaktion und — gegebenen¬
falls der Gegenredolukion.

Wir sind der Auffassung, daß die Wahrnehmung der Ar¬
beiter - und Volksinteressen uns nicht erlaubt
außerhalb der Regierung zu bleiben . Und wenn unsqc
Wiedereintritt in die preußisch « Regierung die Deutschnatio-
aalen von der Regierungskoalition ausschließt, uns gleichzeitig
solche Regierungssitze sichert, die uns ermöglichen , d« Trei¬
ben der Reaktion genau zu überwachen, sollten wir bittere Ge¬
fühle unterdrücken zugunsten der verstandesgemätzen pdlitischen
Handlung.

das Wasser abzugraben. Tie Arbeiter liefen in Massen aus
den katholischen Arbeitervereinen , weil sie sich von den Zen¬
trumsgrafen und Jndustriemagnaten verraten und ver¬
kauft fühlten. Sie mußten wieder eingefangen werden .
Man 'gründete mit Industriekapital eine polnische Zeitung,
den „Katholik "

, der scharf gegen das deutsche Zentrum und
die Jndustriegewaliigen in Opposition trat und die der

fen wir nicht mehr auf der Kommandobrücke und am Steuer j deutschen katholischen Fahne entlaufenen Mannen bei der
fehlen. polnischen katholischen Fahne wieder sammelte . Kaum war

Nach der schweren Wahlniederlage , die am Sonntag die xiri kleiner Haufen unter polnisch -katholischer Flagge gesam-
Unabhängrgen erlitten haben , sehen in beiden sozialistischen mell , als nach der Provinz Posen ein Zustrom allerhand
Lagern Weg- und Kampfgenossen die sozialistische Einheitsfront Glücksritter erfolgte . Rechtsanwälte , Aerzte , Apotheker,
in unmittelbarer Nähe und ste fürchten, unser Wiedereintritt , Drogisten und Kaufleute überschwemmten den oberschlesi -
in die Regierung , zumal wenn er ohne die Unabhängigen er- sch^ Jndustriebezirk und das flache Land und wie die Pilze
folgte , würde den Weg zur Einheitsfront erneut verrammeln ? schosst überall polnische Pereine und Verbindungen aus
So erwünscht und gut diese Einheitsfront auch ist. noch j)gr Erde . die den Kampf aufnahmen gegen die hakatisti-
halten wir ste nicht für möglich , wohl aber, daß wir bei gegen - Ostmarkenvereine
fettigem guten Willen vereint schlagen können , auch wenn wir ! ^ Polizei witte

'
rte geheime Kampforganisationen ,

getrennt marschieren solang- noch die U .« .P . als Parte , marsch - ^ sandte Spitzel , die, wie gerichtlich festgcstellt wurde , als
fähig sem wird . Weil u . E . gegenwärtig die Einheitsfront Lockspitzel auftraten , weiße Adler und sonstige nationale
der beiden sozialistischen Parteien nicht hergestellt werden kann , verteilten , nM dann die Teilnehmer zu denun -
außer vielleicht durch einen furchtbaren Druck von außen, oder Es regnete Gefängnisstrafen und der Polizeistiefel
einer plötzlich aufstcrgcnden schweren Gefahr im Innern , sollte ^ alles , um die polnischjprechende oberschlesische Bevölke¬
rn « Sozialdemokratie nicht einer gewiß schönen Idee und einem - — • ^ — - -

rung zu verbittern . Die Partei und die Gewerkschaften
versuchten Aufklärung in die Arbeitermassen zu bringen,
doch ein ausgezeichnetes Spionagespstem sorgte dafür, daß
jedes Parteimitglied , jeder Arbeiter , der einer freien Ge¬
werkschaft, speziell dem Bergarbeiter - oder Metallarbeiter-
Verband beitrat , sofort auf die Straße gesetzt wurde, infolge

ebenso schönen Wunsche zuliebe darauf verzichten , mit be¬
st i m m e n d im Reiche wie in Preußen innerhalb der
Regierung mitzuwirken . »

Prestft mmen zur Regierungsbildung

das „Tageblatt " : Alle Wabrsch -m' ichkcit spricht dafür , daß in mehr erhielt und zur Auswanderung nach dem Westen ge-
kürzester Zeit im Reiche wie in Preußen eine große Koalition zwnngen Wurde . Welcher Geist bler herrschte, kam bet den
zustande kommt , die von der Deutschen Voltspartei über das Wahlen 1912 noch zum Ausdruck , wo der katholische Psar -
Zentrum und die Demokraten bis zu den Mchrheitssozialdemo- m Skowronek bei einer Zusammenkunft mit Vertreter «
traten reicht - In der „Boffis -ben Zeitung " wird es als s» w° - ! >.er Großindustrie wörtlich ausführte : Ihnen , meine Her-
rer Fehler bezeichnet , daß die R^ chSreg.erung und d,e preußische bcr un § bie SeeIeI Nach diesem Rezept Wu -de
Negierung zu wenig homogen sind . Es durfte nicht wiederholt ,

' . . . , . p Arbeitzeit niedriae Lohne
werden, den nach den Reichstagswahlen begangenen Weg noch - au “> ’

y "
,

te5v Jainfie Arveirszell , nteorine s. oqi
mals zu bescbretten . Die Möglichkeit , aus diesem Grunde der 11ad ■.Iv .d '.sp 8. «Handlung sorgten für eme Abwandelung
Regierung fernzubleiben , hat für ö :e demokratische Partei nichts der inc -.lllgenten Arbeiter , wahrend der Rest Kmnmer .
Schreckhaftes . — Rach der Meinung der „Germania " ist die Sorgen lind Aciger im Alkohol zu ersticken verachte .
Grundlage der nachrevolutionären Polüik in ' Deutschland nicht j ^ er Lohntag in Oberschlesien war berüchtigt , konnte
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AchEhr - Atn' iidblaN , auch man doch an diesen Tagen haufenweise trunkene Arbeiter

fernerbin ein Gegner gegen jedes Zusammenarbeiten mit der ^en Etraßen treffen , Hohlwangige , fjagere ©eftaltett,
Deutschen Volspartei zu sein Es könnte höchstens davon die die. nur Brot und Kasfee 4M Lew . 19—12 Stunden rm
Rede sein , daß die Entscheidung davon abhänge, aufgrund wcl - >Werk oder in der Grube Angebracht hatten und nun leicht
chen Aktionsprogramms eine neue Regierung im Reiche ar - Opfer des Alkohols wurden . Anfang dieses Jahrhunderts
beiten solle .

Besprechungen in Berlin zur Frage der
Regiernng. bi d ng

Berlin , 22 . Febr . Es wird gemeldet : Ter interfraktionelle

tauchten allerorts sogenannte „Volksbildungsvereine" auf,
die mit Rcgierungsgeldern nichts anderes als Hohenzol -
lernkult und Volksverdummung trieben. Die Bibliotheken
dieser Vereine waren alles andere , nur keine Bildungs¬
stätten. war man doch ängstlich bemüht, jedes Werk fern zuAusschuß der KoaltttonSparteien >m Reichstag trat heut« zusam- lu“ m ' *uu

a
l mu .

" M| u l •’ U£ TV | ' .VT I, - t s - t
men , um mit der Reichsregicrung die durch die Wahlen entstan- halten , das geeignet schien , die Arbeiterschaft über die so-
den« Lage zu beraten . Die erste Fraktionssitzung der Demokraten zmle Gesetzgebung oder sonstige Rechte, aufznklaren . Dle
nach der Pause der Rcichstagsarveiten wird am Mittwoch statt - sonntägliche Unterhaltung der oberschlestschen Arbeiterschaft
finden. Auf der Tagesordnung stehen neben Besprechungen der bestand aus dem Besuch der Kirche, einer - anschliestende«
Gegenstände, die auf der Tagesordnung des Plenums steh .-n Be . kleinen „Säufuna " ev . mit Vrüaelei : c

'
ratungen über die Lage, die durch den Ausfall der Landtags^
Wahlen geschaffen ist.

He.ute
regierung
Wahlen geschaffene
darüber, daß au » ein « Lösung hinzuwirken sei, bei der die Re-

kleinen „Säufung " ev . mit Prügelei ; aber nur , wenn zu¬
fällig kein Kriegervereins - oder Arbeitervereinsfest Gele¬
genheit zum Kirchgang mit Musik . Parade , Festzug und
Gartenkonzert mit „Ball " stattfand . Tie Werksgewaltigen
sahen es gern, wenn „ihre " Arbeiter abgelenkt wurden
und unterstützten kräftig alle gelben Gesangvereine und

yierungen im Reich und in Preuß n von denselben Parteien de » Kriegervereine in jeder Art . Nicht nur nach Truppengat >
Koalition getraien worden. Es wurde vereinbart, daß von die- lungen wurden sie geschieden, Kavallerie - , Artillerie -, Pia

& niervereine ustv. . nein , fast iedes Reaiment . das raen!Reichsrogierung vertretenen Parteien bei d r Neubildung der
preußischen Regierung angestrebt werden soll .

niervereine usw . , nein, fast jedes Regiment, das irgend
einen ehemaligen Feldwebel als Militäranwärter am Orte

an .. v ^ m . . 3 . , hatte , und derer gab es eine unheimliche Menge , gründete
Veränderung der Fraktionsstarke ,m Re.ch^tage , cmcn „Kameradcnverein " , wo im altpreußischen Geist „ge-/

WTB . Berlin , Ans älrund der Reichstagswahlen in bildet" wurde.
Ostpreußen und Schleswig- Holstein ergibt sich folgende Ber- I Der Kriea fand auch hier eine beaeisterte Moste di - am »
schiebung innerhalb der Parteien das Reichstages: Teulschnalio- ' „

9 rL, .üf„ „ v
'

t rir flr
nate Bolkspartei je (st 71 (bisher 66 ), D - utsche Bolkspartei 65 ^ gen den » Erbfeind zog . Unsere braven Oberschiester,
(62V Zentrum 68 (67 ) , Unabhängige 61 (59 ), Kommunisten 26 denen allgemein das Zeugnis ausgestellt wurde , daß sie
(24 ) . Demokraten 49 (45 ) , Mchrheitssozialisten 168 (113). Tie gute Soldaten leren , empfanden schimpflich die Bezeich -

nung als „Pollacken " oder „polnische Schweine "
, wie sie.

leider nur zu oft von unverständigen Kommißknechtei? ge- !
braucht wurden. Jetzt erinnern täglich polnische Flug¬
schriften an die Zeit der Unterdrückung und Knechtung, an .
die schmachvolle Behandlung unter der preußischen Unter«
ofsiziersuchtcl und »indcn leider nur zu willige Ohren. !

Getreten von den „Oberen "
, waren auch die mittleren

übrigen Parteien bleiben unv-rändrrt . Die Gesamtzahl der
Abgeordneten ist von 466 auf 469 gestiegen .

Ergebnisse der Rcichstagswahlen in Schleswig-
Holstein

WTB . Kiel , 22. Febr . Aufgrund der nunmehr vollstän¬
dig vorliegenden Ergebnisie der Rcichstagswahlen in Schleswig-
Holstein entfallen auf di . Deutschnationalcn 2 Mandate , bie ' w.

uu " eK "dorren . waren aull , oie muileren
Deutsche Bolksvartei 2 Mandate , die D -mokra 'en 1 Mandat , die Werkveamlen Mt Umgang mit der Arberterschaft nicht fern.
M brheitssozialisten 4 Mandate . Für den Landtag sind als ge . Der Haß der Arbeiter machte sich in den Revolutionstagen
wählt zu betrachten : Dentschnationale 3, Deutsche Bolksvartei 3, Lust . Man lud die Herren Beamten auf die Karre , fuhr !
Drmoraten 1, Mehrheitssozirlisten 6, Kommunisten 1 Mandat , sie auf die Schlackenhalden und verprügelte sie derartig
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öofe emzelnc Herren unter den Händen der Aerzte derstar-ben . Die wirklichen Schuldigen saßen in Sicherheit, unddre Proleten im Stehkragen mußten für die Fehler der
hohen Herren büßen. Wie das Gebaren der Industriege -
wolligen selbst von der Bürgerschaft aufgefaßt tvurde . darüber gibt ein Vers eines Spottgedichtes (Verfasser ein
Jurist ) glänzend Auskunft :

»Fernen Westens Herrenleute finden hier kein Heimatland ,
Eilig raffen sie die Beute , aus dem Oberschlesierland.'

Die Kommunen waren vollkommen in den Händen der
.Gewaltigen". Infolge des Treiklafsenwahlrechts ernann¬ten sie ihnen genehme Personen der 1. Klasse zu Stadtver¬ordneten oder Gemeindevertretern, in der 2. Klaffe kam die

sogenannte liberale Bürgerschaft zum Wort , vollkommen
abhängig von der Großindustrie mußte sie nach deren
Pfeife tanzen. In der 3. Klasse kandidierten die HerrenDirektoren selbst, und wehe dem Arbeiter, der es wagte,den Gegenkandidaten (vom Zentrum ) zu wählen. Bürger¬
meister und Gemeindevorsteher wurden gewählt und wie¬
der kaltgestellt , wenn sie wagten, gegen den Stachel zu
löcken . Die Regierungsorgane . Landräte und Regierungs¬
präsident, durften nicht anders als den Industrieherren
genehm war , „regieren" : die Macht der Herren reichte bis
nach Berlin .

Die Revolution wirkte auf die oberschlesische Bevölke¬
rung wie Befreiung von einem Albdruck. Männer und
Frauen drängten zu Tausenden zur Partei , hoffend , daßEbert und Scheidemann ihnen sofort den Himmel ausErden verschaffen, sie aus Elend und Not befreien würden.

,Di« Hetze der USP . führte zur Spaltung , doch wie im
übrigen Reiche merken auch sie hier am eigenen Leide , daß
sie nur Schrittmacher für die Kommunisten waren denn
alle Stürmer und > Dränger wunderten zu diesen neuen
Aposteln weiter. Es find wunderliche Käuze unsere Her¬
ren Kommunisten; zwang ein kommunistischer Verein doch
sogar den Ortspfarrer , ihre Vereinsfahne während des
Hochamts zu weihen . Ihre Hauptanhängerschaft besteht
aus ehemaligen Gelben. Die „Führer " sind meistens
Musterexemplare. Entweder sie „türmen " , wenn ihnen in¬
folge ihrer Hetze die Franzosen ans den Hals kommen sol¬len, oder sie rücken ans und vergeffrn die Kasirngelder hier
zu laffe«.

Verärgerung und die Versprechungen der Polen , die
jedem Mann Haus , Hof , 3 Morgen Land und das nötige
Vieh versprechen , ließen einen Teil der Arbeiterschaft den
polnischen Aposteln nachlausen . Jetzt ist allgemein eine
Gesundung wahrzunehmen. Die Arbeiter kommen zur
Vernunft und massenhaft erfolgen die Uebertritte zu den
freien Gewerkschaften und zur alten Partei . Die freie»
Gewerkschaften marschieren heute mit 150000 Mitgliedern
weit an der Spitze. Die „Christen" und „Hirsche" sind
kleine Gruppen und in den polnischen Benrfsvereinigungen
setzt eine Massenflucht ein.

Wir können der Abstimmung mit Ruhe entgrgensrhr«,die Zeit arbeitet für nns . Die Polen wiffen dies genau
und versuchen durch Terror die Bevölkerung einzuschüch -
lern . Die Veröffentlichung aller Verbrechen hat zu einer
Panik unter den sogenannten Emigranten im Reich ge¬
führt . Die Furcht ist unbegründet . Alle Abstimmungs¬
berechtigten aus dem Reich werden nur in absolut sicheren
Orten untergebracht und am Tage der Abstimmung unter
Bedeckung nach Landorten hin- und zurückgeschafft. Gefahr
ist absolut nicht vorhanden und es ist Pflicht aller Stimm -
berechtigten , zur Abstimmung zu kommen - und für di« Hei¬
mat einzutrrten .

2 « Gefahr hat unter den deuffchen Parteien zum
Lurgfrieden geführt. Die SPD . ist die Leidtragende,wird ihr doch von den Sckßvestern der Linken und auch von
polnischer Seite „Nationalismus " vorgeworfen. Wir
haben in den Arbeitsgemeinschaftendiel Dummheiten ver¬
hüten können , leider nicht alle. Den nationalen Rummel,wie er von dcutschnationaler Seite getrieben wird , machen
wir nicht mit . Wir lehnen auch die Verantwortung für
alle nationalen Ausschreitungen ab, können aber nicht ver¬
hindern, wenn deutsche Arbeiter Gewalt mit Gewalt ent¬
gelten.

Für das alt« Preußentum , für Wiederkehr der Herrenherr¬
schast , werde « wir keinen Arbeiter begeistern . Sozialifir -

Srift z
rnng , Aufteilung der großen Güter Ausbau der Errungen »
schäften und der Freiheiten durch die Revolution, sie find
der Schlachtrufs mit dem die SPD . in den Kampf zieht— gegen polnische« Imperialismus und Militarismus ,
gegen die Herrschaft polnischer Junker und Pfaffen !

Sie Rtimdmiz in SüreidmirtsW
Vorschläge des preuftifchen Landwirtschafts -

Ministers
Am 21 . Februar traten in München die Ernährungsmini ,

ster der einzelnen Länder unter dem Vorsitz des Reichsernäh -
rungSministers zu einer für die Zukunft der deutschen Ernäh -
rungswirtschast ungemein wichtigen Beratung zusammen .
Zweck der Tagung ist die Entscheidung über die geplante Um¬
stellung der Getreidewirtschaft . Dafür hat der Reichsernäh -
rungSininister einen Vorschlag gemacht, nach dem auf der
Grundlage der vorjährigen Ernte von demJnlandsgetreide 40
Prozent durch Umlage sichergestellt werden sollen. Davon gehen
aber etwa 20 Prozent ab für Saatgut « ndDeputitgetreide , die
dem Landwirt auf die Umlage gutgerechnet werden sollen, so-
daß also für die »ffentliche Bewirtschaftung nur noch etwa
20 Prozent des JnlandsgetreideS verfügbar bleiben würden .
00 Prozent der Kürnerernte will der ReichSernährnngSministrr
dem freie » Handel zuführen . Tatsächlich würde dies der Auf¬
hebung der ZwaagSbewirtfchaftung des Getreides gleichkommen.
Die Sicherung der Brotwirtschaft denkt sich der Reichsernäh¬
rungsminister so , daß an der Brotration von 1900 Gramm fest¬
gehalten wird ; darüber hinaus soll ans dem für den freien
Handel zugelaffenen Jnlandsgetreide Brot hergestellt werden,
das freihändig , also ohne Marken , käuflich sein soll.

Die sichere Folg » dieser Vorschläge würde eine « »erträg¬
liche Belastung der Reichökaffe sei« ; denn zu den 20 Prozent
des verfügbaren JnlandsgetreideS müßte eine gewaltige Menge
AnSlandSgetreide beschafft werden und daraus würde sich eine
völlig » nertrüglich« Verteuerung des Brotvreiseb ergebe».

Demgegenüber hat der preußische Landwirtschaftsminister
eine Reihe anderer Borsch/äge aufgestellt , die in München zur
Beratung kommen werden . Auch Braun hält an dem Umlage -
verfahren als Grundlage fest. Aber für die Umlage soll nicht
daS letzte Jahr maßgebend sein, sondern der Durchschnitt der
Jahre 1004 biß 1913 ; denn nur dieser Jahresdurchschnitt bietet
den Matzstab für die Beurteilung der Leistungen , die durch die
Landwirtschaft erreicht werden können.

Mit Rücksicht auf ihre Erfüllbarkeit soll die Umlage nicht
zu hoch angesetzt werden. Die Ablieferung des Umlagesolls
muß unter allen Umständen gesichert werden. Deshalb verlangt
der preußische Landwirtschaftsminister folgendes : Die Land¬
wirte , die ihrer Ablieferungspflicht nicht Nachkomme », solle» ge¬
zwungen werde«, den Fehlbetrag in Geld zu ersetzen nutz zwar
nach dem Preise für AuslandSgctreide .

Von dem nicht durch die Umlage erfaßten Getreide darf der
Landwirt im eigenen Betriebe Gebrauch machen, soweit nicht
andere reichsgesetzliche Bestimmungen dem Verbrauch entgegen¬
stehen.

Das Getreide , das dann noch übrig bleibt , soll ebenfalls an
daS Reich abgeführt werden . Dafür erhält der Landwirt aber
einen um 100 Prozent höheren Preis wie den für das Umlage¬
getreide festgesetzten, aber nicht in barem Geld «, sondern in Ge .
stalt von künstlichen Düngemittel ».

Damit würde eine wesentliche Steigerung der landwirt¬
schaftlichen Erzeugung erreicht werden, also das Ziel , auf das
Minister Braun mit aller Kraft hinorbeitet . Rur der Land¬
wirt , der durch die vermehrte Herwendung von Kunstdünger
den Ertrag seines Bodens steigert und dadurch die Volksernäh¬
rung fördert, kann an dem Vorteil , den der doppelte Preis für
das überschüssige Getreide bietet , teilhalnn . Mit der Verwirk¬
lichung dieser einfachen und praktisch durchführbaren Vorschläge
wäre sowohl der Landwirtschaft , al» auch dem Wohl des Volkes
gedient . _

SsMmMrlille nif GästkMSelttt
O . Beetz , Oberrevisor , Karlsruhe

In Rr . 40 der „ Süddeutschen Zeitung " wird der Versuchunternommen , zwischen dem Bezirksvorstand der Sozialdemo¬
kratischen Parte , und der Arbestsgemeinschast der Soz . Geistes¬
arbeiter einen Gegensatz zu konstruieren . Dem Artikelschreibe
dürfte er, so gux wie uns , bekannt sein, daß in der Grundan¬

schauung. wonach die Arbeitsgemeinschaft der Soz . Geistes^beiter in den Rahmen der - Partei ernzugtiedern sei, bei
Bezirksvorstand und oeir ■ LaudcsgeschäftSausschutz der
Geistesarbeiter llebSreinstrmmung bestand. Tie Ansichten gUgen nur bei der taktischen Lösung d :eser Frage ursvründlj»auseinander : d,e Aussprache auf dem Baden - Baden « PartAtag hat jedoch auch hierin eine beiderseits befriedigende Lösunozum Wähle der Gefamtpartei gezeitigt . ’

Soviel zur Sacke selbst. Es liegt uns jedoch fern , mit &«.ser objektiven Darstellung bezwecken zu wollen , eine gewisse lg-
friedigung auf Seite » der GeisteSrrchtunp der „Sdd . Ztg.»erreichen. Die in . der „Sdd . Ztg .

" gemachten Ausführung ^befolgen doch nur den Zweck , den Geistesarbeitern vor der
zialdemokratie gruselig zu machen. Wir wissen genau , daß wirViesen Kreisen nur Waffe , auf ihre Mühlen leiten , wenn rechtviele Gegensätze zwischen Kops- und Handarbeitern in der So¬zialdemokratischen Partei bestehen würden . Wir sind
größten Leidwesen der „Sdd . Ztg .

" jedoch gezwungen , das
genteit feststellen zu müssen : In inniger Zusammenarbeit mitden Handarbeitern wird m stetem mühsamem Ringen dem Na.pitalismus allmählich der Boden entzogen , auf dem er sich breitgemacht hat. Für die gesamten * Geistesarbeiter — Freie Be-rufe . Beamte . Lehrer und Angestellte — ist die klare Festste!. *
lung dieser Tatsache von ganz besonderer W :chtigkeit. Di,Geistesarbeitern und insbesondere die Beamten warenaerad « v« ,den Kreisen , die der „Sdd . Ztg . " nahestehen, unter Mithilfe desalten Staates ganz künstlich und mit Mitteln eines unter den
damaligen unfreien Verhältnissen unabwendbaren Zwanges
zu einer besonderen Kaste inmitten des übrigen Gesamtvolker
gemacht worden . Eie waren die Instrumente , deren sich die
herrschenden Klaffen der alten Ordnung bedienen, um alle
wirtschaftlich Schwachen Unterdrücken und knechten zu können .Für eine Hungerbczahlung — trotz günst ger wirtschaftlicher
Verhältnisse — und unter den für die eigene freie Persönlichkeit
würdelosen Bedingungen mußten sich die Geistesarbeiter zuVorspanndiensten der kapitalistischen Kreise bequemen.Seit der Revolution ist auch für die GeisteSarbestex die
Bahn frei und eine schon sehr stattliche Zahl unter ihnen bat
sich zusammengeschloffen , um zu zeigen , daß eS ihnen zum Be¬
wußtsein geokmmen ist. daß es neben der Würde des Ämter
auch noch die Würde des eigenen Menschen gibt. Es ist eines der
stolzesten Wahrzeichen des revolutionären Erfolges und wohlmit daS bervorftechsndste Unterfthe 'dungSmerkmal des neuentreten Volksstaates von der alten staatlichen aristokratischen
Gewaltorganisation , daß heute in unserem Lande Baden tau¬
sende von Geistesarbeitern sich frei und offen zur Weltanschau-
ung des Sozialismus bekennen.

Wir haben au » vielem Grunde volles Verständnis für den
Notschrei der „Sdd . Ztg .

", mit dem unsere Auffassung nur be¬
stätigt wird , daß eS den Anhängern der kapitalistisch gerichteten
Geisteswelt recht unbequem ist, wenn sich die Geistesarbeiter
bei der Sozialdemokratischen Partei recht wohl fühlen und nicht
die geringste Lust verspüren , den Sirenengesängen d« „®bb.
Ztg/ zu folgen , um wieder in den engen Pferch der geistig«
Arbeit vornovemberlichen Angedenkens eingesperrt zu werden.

Politik
Zur Aendrrung des bad . Landwirtschastskammer-Gesetze,

Der Berichterstatter des AuSschuffeS für Rechtspflege unt
Verwaltung im badischen Landtag . Abg. Witte mann Hai
nunmehr den Druckbericht über die von uns bereits ausführlich
behandelten Verhandlungen der Kommission über die Aende-
rung des badischen Landwirtschaftskammergesetzes erscheinen
lasten.

Jntereffant find vor allem die mehrfach besprochenen De-
batten über das Recht der LandwirtschaftSkammcr zu gewerb¬
lichen und Handelsunternehmungen , da» nunmehr derart for-
muliert wurde, daß zum Beginn gewerblicher und Handels-
mäßiger Unternehmungen und zur Teilnahme an solchen der
Vorstand der Landwirtschaftskammer der vorherigen Zustim¬
mung bedarf von mindestens zwei Dritteln sämtlicher Mitglie¬
der der Landwirtschaftskammer in der Vollversammlung und
der Zustimmung des Ministeriums de» Innern .

Das Vermögen der Landwirtschaftskammer , das am 31.
Dezember 1010 138 705,40 JL und am 31. Dezember 1817
450 036,48 M betrug, bezifferte sich nach der Rechnungslegungder kriegswirtschaftlichen Betriebe auf 1 . Mai ■ 1918 auf
4 911 717,27 M.

Was die Beteiligung der Arbeiter an den Ar¬
beiten der künftigen Landwirtschaftskammer an 'angt . war män
darüber in der Kommission , daß diese beizuziehen seien, einig.
Gegenüb « einzelnen Ausfchußmitgliedern von der Demokratie
« nd zwei vom Zentrum war der Ausschuß überwiegend der
Meinung , daß man dielArbeitervertretungorganisch
nach dem württembergischen Vorgänge in da» neue Gesetz
hineinverarbeiten solle, statt sie als eigene , selbständige neben

40
Madame Sovary

Roman von Gustave Jlaubert .
lForls -tzniig. »

„Vorwärts , vorwärts ! " Er schnalzte mit der Zunge , und
die beiden Tiere galoppierten munter voran . Die hohen Farn¬kräuter am Wegrand « verfingen sich in Emmas Steigbügel ,
Rudolf neigte sich ohne anzuhalten vor und entfernte sie. Ein
andermal ritt er dicht neben Emma , um die Zweige von ihr
abzuhalten , und sie suhlte , wie sein Knie ihr Bein streifie .. Der
Himmel strahlte nun in klarem Blau . Die Blätter bewegten
sich nicht. Sie ritten über weite Strecken blühenden Heide¬krautes dahin ; kleine Veilchenbeete wechselten mit grau schil¬lernden oder goldig glänzenden Baum » und Ecsträuchergruppenab. Zuweilen hörte man in den Büschen einen leisen Flügel¬
schlag oder den heiseren Ruf eines Raben , der ms Eichcn-
dickicht flog .

Sie stiegen ab, und Rudolf band die Pferde an . Emma
schritt ihm aus dem moosigen Wege zwischen den Wagenspuren
vcran .

Ihr langes Kleid belästigte sic, obwohl sie die Schleppe schon
über den Arm gelegt hatte . Sie schürzte es noch höher auf, und
Rudolf betrachtete den zarten weißen Streifen ihres Strumpfes ,
zwischen Schuh und Kleid, al» sei er ein Teil von ihr selbst.

Sie blieb stehen.
„Ich bin müde, " sagte sie.
„Noch ein klein wenig Mut, " antwortete er, „ ein Stückchen

noch ! "
Nach hundert weiteren Schritten hielt sie wieder inne .

Unter ihrem Schleier , der von ihrem Herrenhut tief herabfiel ,
erschien ihr Gesicht von einem blauen Schimmer übergoffen, als
sei sie in Azur gebadet.

„Wohin gehen wir ? "
Er antwortete nicht. Sie atmete hastig und schwer . Ru¬

dolf blickt« umher und biß sich auf die Lippen.
Sie gelangten an eine freie Stelle , auf der Holz gefällt

worden war , und ließen sich auf einen Baumstamm nieder.
Dann begann Rudolf von seiner Liebe zu reden . Er erschreckte
Emma nicht gleich durch Erklärungen , sondern sprach ruhig,
ernsthaft und melancholisch.

Emma hörte ihn mit gesenktem Haupte an und zeichnete
»fit der Spitze ihres Schuhs Lmien auf den Boden . Als er aber
die Wort« sprach : „Unser Geschick ist von jetzt an miteinander
»eebunden / erwiderte sie schnell ' »O nein , da» ist unmöglich !

Das wissen Sie wohl ! " Sie stand auf , um fortzugehen . Er
faßte sie am Handgelenk .

Sie blieb stehen, betrachtete ihn einige Minuten lang mit
liebevollen , feuchten Augen und sagte dann lebhaft : „Nichts
mehr davon . . . wo sind die Pferde ? Wir wollen umkehren."

Er machte eine zornige Bewegung .
Sie drängte nochmals : „Wo sind die Pferde ? Wo sind die

Pferde ?"
Da erhob er sich mit seltsamem Lächeln und trat , die Augen

starr aus sie gerichtet, die Lippen zusammengepretzt und mit
auSgebrerteten Armen auf sie zu.

Sie wich bebend zurück und stammelte : „O, Sie machen
mir Angst . . . Sie handeln nicht recht an mir . . . wir wollen
gehen .

"

„Wenn es sein muß, " erwiderte er mit gänzlich veränder .
tem Gesicht.

Er war plötzlich wieder ganz respektvoll und schüchtern
zärtlich geworden . Sie nahm seinen Arm, und sie wandten sich
zum Heimweg .

Er sagte : „Was hatten Sie denn ? Ich habe Sie gar nichtverstanden . Und Sie mißverstehen mich ganz gewiß . Sie
thronen in meinem Herzen wie eine Madonna auf ihrem
Picdestal , hoch, makellos , unerreichbar. Aber ich brauche Sie
zum Leben. Ich muß Ihre Augen sehen. Ihre Stimme hören,
muß fühlen , daß Tie an mich denken. Seien Sie meine Freun¬din, meine Schwester , mein Engel ! "

Er legte den Arm um ihre Taille . Sie versuchte sanft sich
ihm zu entwenden , er aber drückte sie im Geben leise an sich.

Da hörten sie schon die beiden Pferde im Gebüsch die Blätter
abrupfen .

„O, wir wollen uns noch nicht trennen, " sagte Rudolf , „nocheinen Augenblick! "
Er zog sie mit sich fort , an einen kleinen Teich, in dessen

Waffer sich zarte Schilfpflanzen spiegelten . Verwelkte Seerosen
standen unbeweglich zwischen den Binsen . Beim Laut ihrer
Schritte sprangen Frösche vom Ufer ins Waffer.

„Ich tue unrecht, ich tue unrecht," wiederholte Emma . „Es
ist Wahnsinn , auf Sie zu hören .

"
„Warum ? . . Emma . . . Emma . .
„O, Rudolf, " sagte langsam die junge Frau und lehnte sich

an feine Schulter .
DaS Tuch ihres Kleides schmiegte sich an den Samt seines

Reitjackett». Sie lehnte ihren weißen Hals , den ein Seufzer
schwellte, zurück, ihr Wille verlieh sie und weinend , bebend be¬
deckte sie ihr Gesicht mit den Händen und gab sich ihm hin.

Schon senkten sich die Abendschalten nieder ; die letzten

schrägen Sonnenstrahlen , die durch die Bäume blitzten, blendeten
sie. Hier und da zitterten leuchtende Lichtflecken am Boden,
alz seien Federn aus dem glänzenden Gefieder von Kolibris
zu ihren Füßen niedergesunken . In der grünen Weite herrschte
tiefes Schwergen . Eine sanfte Beruhigung schien von den Bäu¬
men zu sinken. Sie fühlte ihr Herz schlagen und dü^ Blut in
ihren Pulsen klopfen. Dann vernahm sie in weiter Ferne , von
einem Hügel jenseits deS Waldes her, einen langgezogenen ,
heiseren Dcbrei . wie einen schleppenden .Ruf . und sie lauschte ihm
wie einer Musik, die sich in die letzten Vibrationen ihrer auf¬
geregten Nerven mischte. Rudolf batte eine Zigarre zwischenden Zähnen und brachte mit seinem Federmesser einen der ZüßHwieder in Ordnung .

Die ritten aus demselben Wege nach Fonville zurück . Aus
der Straße erkannte sie noch die Hufspuren ihrer Pferde ; da»
waren dieselben Strauch « , da lagen noch dieselben Steine am
Wegrande . Nichts hatte sich verändert , und doch war ihr etwas
begegnet, daS bedeutsamer war , als bätten sich di« Berge ver¬
schoben . Rudolf ergriff von Zeit zu Zeit ihre Hand und küßte sie .

Sie saß reizend zu Pferde , zart , schlank und gerade ; dos
Knie in die Mähne des Tieres geschmiegt und von der frischen
Luft und den Strahlen der Abendröte sanft rosig überhaucht-Als sie Donvillr erreicht hatten , sprengten sie in rascherem
Tempo über das Pflaster . Man stürzte ans Fenster, um sie zu
sehen.

Beim Abendeffen fand ihr Gatte , daß sie sehr wohl aus'
ähe . Sie schien sein Kompliment nicht zu hören und fragre nach'
einen Kranken. Dann stützte sie den Ellbogen neben , ihrem
ellex auf , der rechts und links von den zwei Kerzen auf de «

Tische bestrahlt war . . . ,
'

„Emma, " sagte Karl .
„Was gib» ? " ■ " -
„ Ach . . . ich kam Iheute nachmittag be - Alexander vorbei . - -

er hat eine Stute , die noch ganz schön ist . nur die Knie sind «w
bißchen beschabt . Er würde sie mir sicher für hundert Talcr
laffen . . .

'
Nach einer Pause fügte er hinzu : „Ich dachte , ich könnte ,dir damit eine Freude machen und habe sie gleich genourmen . ■ ■■,

ich bade sie gekauft , . . Macht es dir Vergnügen ? Sag tw
mal ! "

Die nickte zustimmend mit dem Kopfe. Nach einer Viertel¬
stunde fragte sie : „Gehst du heute abend noch fort ? ""

„Ja . Warum ? "
s •

„£), ich meint « nur , lieber Freund ."
Kaum hatte Karl sie verlaffen , so stieg sie in ihr Zimar«

hinauf , . „■ (Forts, folgt )
‘
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Mittwoch den 23. Februar 1921

8e Landwirtschaftskammer zu stellen und beide Vertretungen den Umstände« die gemeinsame Regierungsbildung mit Bür¬ger M Fall zusammenwrrken zu lasten, da die Grenzen gerlichen nicht vermeiden läßt, daß sie dann gewählt werkst« must^ ischen^Arbeitgeber und Arbertnehmer doch dreifach schwankend , alS das kleinere Nebel gegenüber dem größeren einer sonst

Stile L

seien und wohl die allermeiste« Fragen , die zur Beratung
Smen . direkr oder indirekt doch auch wieder die Verhältnisse
Ser land- und forstwirtschaftlichen Angestellten und Arbeiter be¬
rührten. Gerade das gemeinsame Mitarbeiten in einer
Kmnner als vollberechtigte Mitglieder gebe die beste Gewähr
tzeS gegenseitigen Vertrauens nnd Verstehens zwischen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer , der gütlich -schiedlichen Einigung ,
Kveisels- und Streitfragen und damit des besten Erfolges. <̂ atz
iäSdann ern besonderer Ausschuß für die Arbeiterfra¬
gen vorzusehen s« mit angemeffenem Einfluß der Arbeiter,
» rtreter in demselben, war einmütige Auffaffung. Für ange¬
zeigt wurde es gehalten, daß wie im würtrembcrgifchen Gesetze
hie Arbeiter im Hinblick auf ihre kleinere Zahl gegenüber den
gandwirten nach dem Regierungsvorfchlag natürlich nur eine
üjrtt Zahl entsprechende Anzahl von Kammermitgliedern er¬
halten können und daß diese in vier Wahlkreisen zu wählen
seien Daß die landwirtschaftlichen Arbeiter dadurch zur Land-eschaftskammer vielleicht Umlage zahlen müßten, sei als

ie der besseren Regelung mit in Kauf zu nehmen. Die Be¬
stimmung über die Wahl der Vertreter der landwirtschaftliche«
Urbeiter lautet : Gewählt werden 12 Mitglieder ,n 4 Wahl¬
bezirken. Wahlberechtigt sind deutsche, über 29 Jahr « alte.
HÜdwirtschaftlrch« Arbeiter , bei denen die gesetzlichen Boraus -
fttzungen zutreffen . Wahlbezirke sind die Landeskommissar-
bezirke . In jedem Wahlbezirk werden drei Vertreter gewählt.Ueber die Zusammensetzung der Landwirtschaftskammer
bestimmt das Gesetz : . Tie Wahl der Mitglieder durch die Land¬
wirte und Arbeitnehmer erfolgt unmittelbar je in besonderen
Pahlgängen^ und in geheimer Abstimmung nach den Grundsätzen
der Verhältniswahl . Als Vertreter der Land¬
wirte werden 53 Mitglieder in 11 Wahlbezirken gewählt.
Dahlbezirke sind die Kreise. In jedem Wahlbezirk werden je¬
weils soviel Abgeordnete gewählt, als der Wahlbezirk Amts¬
bezirke zählt , hierzu kommen die 12 Vertreter der landwirt¬
schaftlichen Arbeiter . Außerdem erfolgt eine Erweiterung der
Landwirtschaftskammer durch u w a h l seitens der Landwirt -
ttmftskammer im Wege geheimer Stimmenabgabe mit einfacher
Stimmenmehrheit. Von den Zuzuwählenden müssen 7 Ver¬
treter der Forstwirtschaft angehören und zwar müsien
S aus den 8 Personen entnommen werden, welche der Wald-
bcsitzerverband, und 2 aus den 4 Personen , welche die staatliche
Forstverwaltung vorschlägt. Weiter ist 1 Vertreter des Gar¬
tenbaues zu wählen aus den drei von der Bereinigung der
wahlberechtigten Gartenbautreibenden Borgeschlagenen und
l Vertreter der Arbeitnehmer . Weitere vier sollen her¬
vorragende Sachverständige auf dem Gebiete der
Tierzucht, des Ackerbaues , des Wein, und Obstbaues sein .

1 . Als Mitglieder der Landwirtschaftskammer sind — (Vor¬
aussetzung ist hierbei : zurückgelcgtes 25. Lebensjahr . Reichs -

Grundstücke. sofern für sie der selbständige Betrieb der Land¬
wirtschaft sich als die wesentliche Grundlage der Lebenshaltung
darstellt, sowie deren Familienangehörige , soweit sie
hauptberuflich in dem Betriebe tätig sind ; 2. die Eigentümer ,
Nutznießer und Pächter landwirtschaftlich genutzter, in Baden
gelegener Grundstücke, deren Grundsteuerkapttal zusammen min¬
destens 5000 Ji beträgt ; 3. die gesetzlichen Vertreter und die
Bevollmächtigten , welche mit der Leitung der in Ziffer 1 und 2
bezeichneten Betrieb« betraut find ; 4 . Personen , bei welchen
die in Ziffer 1 , 2 oder 3 bezeichneten Voraussetzungen minde¬
stens zehn Jahre lang vorhanden gewesen si»d, usf. ; bei
Land - und Forstwrrtschasislehrern im Dienste
des Staates oder landwirtschaftlicher Berufsvereinigungen ge¬
nügt zur Wählbarkeit eine Tätigkeit in ihrem Berufe seit min¬
destens einem Jahre vor dem Wahltage ; 5. Personen , die in¬
nerhalb Badens gegen Lohn in einem landwirtschaftlichen
Betrieb beschäftigt werden. Diese Beschäftigung muß die
wesentliche Grundlage des Lebensunterhalts bilden. Freier
Unterhalt gilt nicht als Lohn.

Zum Präsidenten der Oberdirektion des Wasser - und Stra¬
ßenbaues ist der frühere erste Bürgermeister der Stadt Karls¬
ruhe und jetzige Ministerialrat im Mttiisterium des InnernTr. Kasimir Paul ernannt worden. Die Oberdirektioii
des Wasser - und Straßenbaues wird jetzt laut Freiburger Ta¬
gespost dem Arbettsministerium angegliedert werden, aber alö
sttbständige Einrichtung weiterhin bestehen .

Einigkeit
Lehren der Landkagswahl

In einem wie oben überschriebenen Artikel äußert sich der
-Vorwärts" u . a . wie folgt :

-Was trennt heute noch SPD . und USP .? Vor allem
Re Erinnerung an vergangenen Streit , die mit der Zeit ver¬
blaßt. Grundsätzlich ist die USP . gegen deii Kommunismus
m dieselbe Linie eingeschwenkt , die die SPD . von vornherein
eingenommen und gehalten hat . Sie bekennt sich noch program¬
matisch zur Diktatur , sucht aber ein Kompromiß mit der Demo-
mutte. Dieses ist in Oesterreich und anderwärts gefunden tvor -
ben in der Art . daß man sagt, die Arbeiterklasse könne zwar
durch das demokratische Mehrheitsprinzip zur Herrschaft kom -
»ten, müsse aber dann stets mit der Möglichkeit gewaltsamer
Rinderheitsbewegungen rechnen, die mit diktatorischer Gewalt
medergehalten werden müßten » und dies sei dann die -Diktatur
kä Proletariats " . Praktisch gesprochen : Wenn SPD . und
«EP . oder vielleicm eine vereinigte Sozialdemokratie der Zu¬
kunft bei den Wahlen die Mehrheit bekommt und die Regie¬
rung bildet, und wenn dann die Orgesch oder sonst eine konter-
Mvlutionäre Stoßgruppe die Regierung zu stürzen versucht ,bann soll man mit der Anwendung des Akt . 48 der Reichsver-
saffung nicht sparsam sein. Wenn dies die -Diktatur des Pro -
«tariatr " ist, dann find wir auch für sic, und alle Erhitzung
Uber dieses Thema entsprang nur einem Mißverständnis .
. Eine ernste Meinungsverschiedenheit besteht dagegen noch
über di« Frage des Zusammengehens mit Bürgerlichen. Diese" SP . war biSber der Meinung , eine sozialistische Partei dürfe

.Uuter keinen Umständen mrt Bürgerlichen zusammen eine Re-
prrung bllden. Sie müsse vielmehr solange in Oppositions-
Allung bleiben, bis sie stark genug geworden sei, um allein
über mit anderen sozialistischen Parteien zusammen eine Regie¬
rung bilden zu können. Das ist ein sehr schätzenswerter Grund -
mtz des taktischen Verhaltens , für dessen Anwendung auch wir

solange er nicht zu höchst mißlichen Konsequenzen führt ,
der Arbeitersache mit offenen Auge« eine» Schaden zuz« .

•***«,, «nt «nt ei« Prinz !» zu rette«, dazu sind wir allerdingsUM imstande.
. Wären wir es gewesen , dann hätte fich die Rechte aller -
*">8§ die Mühe des preußischen Wahlkampfes sparen können .

. Da«n hätten wir längst abgedankt, und Deutschnationale und
putsch « Lolkspartei hätten kampflos die preußischen Regie

drohenden schwärzesten Reaktionöregierung . Und dieses Zuge¬ständnis sollte den Unabhängigen um so weniger schwer fallen,als ja ihre österreichischen Gesinnungsgenossen — genau so wiedie deutschen Mehrbeirssozialisten — nach :hm gehandelt haben.All b ;efe Erwägungen führen zu der Erkenntnis , daß der
schlimmste Feind der Arbeiterbewegung, die Uneinigkeit, eigent¬
lich nicht unbesiegbar sein dürste Solange diese Uneinigkeitbesteht, können einzelne Gruppen gewinnen oder verlieren , aber
d e Gegner werden stets gegenüber dem Ganzen die Gewinner
bleibe» . Erst wetttt die Einigkeit, so oder so , wiederdergcstellt
ist, werden die Hunderttausend «, die sich aus Ueberdruß zurück¬
gezogen haben, wieder hervorkommen, der Zuzug aus der An¬
hängerschaft der bürgerlichen Parteien , der fast ganz ins
Stocken geraten ist. wird wieder einsetzen und ein unwider¬
stehlicher Schwung wird die Bewegung vorwärtstreibcn .Diese Einigkeit wiederherzustellcn, ist die Aufgabe, vor der
die Sozialdemokratische Partei jetzt steht . Sie mutz hergestelltwerde« durch friedlichen Meinungdausgleich, wo es geht, aber
auch durch energische Maßnahmen , wo andere Mittel versagen.Wir wünsche « die Demokratie in der Arbeiterbewegung, aber
wenn u»S die Diktatur aufgezwungen wird, dann ist uns die
Diktatur der Mehrheit über die Minderheit immer noch lieber
als die Diktatur der Minderheit über dir Mehrheit.Mit anderen Worten : Cs muß »in En de habe« mit dem
Terror der zersplitternde « kommunistischen Minderheiten ! ES
mutz wieder vorwärtSgrbe«, «nd dazu müssen wir wieder einigwerde«. Wer die Einigkeit nicht will, ist unser Feind."

LmdvieksMm'mg der GrmriislhMlMeilk
»nl> »er A!l> Mws

2. Tag
i. Ofsenburg, 20. Febr.

Am zeiten Tag wurHe die Diskussion über das Referat
-Betriebsrätefragen " fortgesetzt und vom KollegenR i tz e r t - Mannheim im Schlußwort nochmals auf die aufge¬
worfenen Fragen , besonders die Lehrlingssrage, eingegangen.

Alsdann erhielt Kollegs Regierungsrat Prull das Wort
zu einer Erklärung , wie sich das Arbeittzministerium zu der Er¬
richtung von Betriebsräteschulen stellt . Eine finanzielle Unter¬
stützung zur Bildung von Bctriecsräteschulen stehe in Aussicht,
jedoch über die Höhe der Summe könne er keine genaueren An¬
gaben machen .

In einer Entschließung gaben die Versammelten ihre
Ansicht über diesen Punkt zum Ausdruck . Es heißt darin , nach¬dem Unzulänglichkeit des Gesetzes dargetan ist, u. ä . :

-Die Arbeitnehmerschaft bedarf mehr denn je des festge-
schloffenen organisatorischen Zusammenhaltes , um sich erfolgreich

Wehr zu sehen und in tariflichen
erzielen.

daß Betriebsdäie und Gewerk¬
schaften unzertrennlich Hand in Hand miteinander arbeiten .

Ter Ein - und Verkauf von Waren aller Art durchdie Betriebsräte ist unter allen Umständen zu unterlass ui. er
lenk :̂ die Pctriebsrätc von ihren eigentlichen Ausgabeir ab und
schwächt ihren Einfluß . Ter Warenverkauf ist feadjc as be¬
sonderen vor Jahren ins Leben gerufenen Genossen¬
schaft s b c w e g u u g, für deren Ausbau Betriebsräte und Ok -
werkschoftler unermüdlich wirken müssen .

Ztr «scheu Hand- und Kopfarbeiter der freigewerkschastl 'chbn
Ricktvng ist ein inniges sestgesügteS Gemcinschaf ' Soerhä ' tniS
hcrzustclleu, da nur beide vereint in der Lage sind, den gestell¬ten Ausgaben gerecht z>t werden.

Tw wichtigste Aufgabe ist die Ausbildung der Betr 'ehSräte
und sonstiger Funktionäre . Die einzelnen Ortsausschüsse des
Mg . Deutschen Gewerkschaftsbundes in Gemeinsamkeit mit den
Betricbsrätezentralen babeu in geeigneter Meise dafür Sorge
zu tragen , daß Betriebsrätckursc eingerichtet werden, in welchen
durch berufene Lehrkräfte auf allen Gebieten voiksioictschaft -
licher, sozialpolitischer und öffentlich rechtlicher Art Vorträge
gehalten werden.

De Landeskonferenz beschließt dieserbalb, eine Siebencr -
kommission einzusehen, die sich mit der Schaffung von Bil¬
dungseinrichtungen besaßt und ausgcarbciteie Entwürfe vrrzn -
legen hat .

Tie Versammelten geben von der Erkenntnis aus , daß nur
die Umwandlung der Gesellschaft voi^ der kapiialijtischen in die
sozialistische Form die Befreiung aus Rot und Elend darstellt.

Dissen und Können sind die mächtigsten Förderer , um den
Sozta ' tsmus zu verwirklichen.

"
Zur Frage der Errichtung von Bezirkswirtschastsräten

wurde eine Resolution angenommen , in der eo u . a . heißt:
-Die Voraussetzung für die Errichtung der Bezirkswirt -

schaftsräte ist die Schasfung von Bczirksarbeitcr - und
A n g e st e l l t e n r ä t e. Dieselben sind aus beschleunigtem
Wege intz Leben zu rufen . Der Aufgabekreis der Bezirtswttt -
schaftsrätc zerfällt in einen sozialpolitischen und einen wirt¬
schaftlichen .

Soweit der wirtschaftliche Ausgabckreis in Frage kommt ,
kann die Tätigkeit des Bezirkswirtschaftsrates aus allgemeinem
Reichsinteresse nur eine gutawttiche sein . ^Die bezirkliche Abgrenzung ist schwer, endgültig fcstzulegen ,
solange der Ausgabckreis nicht abgegrenzt ist.

Als erste Etappe ist aus politischen und wirtschaftlichen
Gründen unter allp» Umstäi>den der Zusammenschluß
Badens mit Württemberg aus beschleunigtem Wege
anzustreben .

*
lim die Berbraucherinterefscn zu wahren ist als Gegenge¬

wicht zu den Erzeugerkammern eine Instanz schassen» die
aus Verbrauchern und den Genoffensckiaftcn besteht . "

^
Kollege Harrer - Pforzheim hielt hierauf das Referat über

die „ErwerbSlofenfrag .", .an deren Lösung die organisierte Ar¬
beiterschaft das größte Interesse haben müsse. Bor allem mutz
gesagt werden, daß die Arbeitslosigieit im heutigen kapitalistischen
Staat nie beseitigt werden wird . Vor allem müsse dag -gen prote¬
stiert werden, daß Arbeitslose als Lohndrücker Verlvendung finden
sollen . Die Verlängerung der Arbeitszeit müsse ebenfalls ab¬
gelehnt werden, tveil dadurch die Arbertslostgkeit nur vergrößert
wüiHe . In einer angenommenen Resolution werden u , a. fol¬
gende Forderungen ausgestellt :

1. Daß die Regierung des Reichs und der Länder , die
Gemeinden und die Gem- indevcrbände uiwerzüglich ausrei¬
chende Mittel bereilsiellen, um durch sofort m Angriff zu neh¬
mende Arbeiten auf dem Gebiete des Wohnungsbaues, des Aus¬
baues der Verkehrswege und Verkehrsmittel, der Urbarmacbimg
bon Grund und Boden Arbeitsgelegenheit zu schaffen. 2. Daß
denjenigen Erwerbslosen, die nicht untergebracht werden können ,eine ausreichende, den jeweiligen Kosten des Lebensunterhalts
entsprechende ErwerbSlosenunterstützunh gewährt wird. 3. Daß
den zu unterstützenden Erwerbslosen billige Lebensmittel, Beklei -
duiigsgegenstände und Heizmaterial durch die Gemcindeii gegebenwerden. 4 . Daß die Vorschristen und Richtlinien über die Er -
wcrbslosensürsorge unter Mitbesttimnung der Gewerkschaften , die
hierzu erwerbslose Mitglieder auS ihren Reihen zuziehen werden,

nifationen oder Lrwerbslosenräten nicht einen Vorteil, sondern
eher einen Nachteil für die Erwerbslosen und lehnt sie daher nach-
drücklichst ab .

Stock - Heidelberg behandelte Hierauf in eingehender Weise
die Wohnungsfrage. Er führte u. a . aus : Turch die Spekuiatwn
von Grund - und Boden stiegen die Mietpreise derart daß die Ar-
beiter, lleinen Beamten und dre ganze Klasse der Minderbemit¬
telten sich keine gute Wohnung mehr beschaffen können . Tie Zahl
der schiechteu Wohnungen sei erschreckend hoch und führte bereits
zu einer großen Schädigung der Volksgesundheit . Als Abhilfe
komme in Betracht die strengste Rationierung der großen Wo!>
nungen, aber vor allein das Bauen von neuen Wohnungen. Tie
Bcsck)affung der Mittel hierzu sei natürlich die erste Ausgabe ,
llm «ine Mictabgade werden wir nicht herumkommen , jedoch müsse
diese sozial gesc!)affen sein . Eine WoHnungsluxuSsteuersei eben¬
falls zu empfehlen, wenn auch nicht allzu große Mittel dadurw
geschaffen werden. Die Sozialisierurig der Baustoisberriebe
inüsse unter allen Umständen gefordert werde », und dre .Produk¬
tionsgenossenschaften der Bauarbeiter urüsse mau unterjtützeii .denn die Allgemeinheit habe es nicht nötig, in solch schwerer
Finanzkrisc dem Unternehmertum noch große Prosits in den Ra¬
chen gu _ werfen. Zu diesem Thema nahm auch Minisleriälrai
I m h o f f das Wort und erläuterte die Richtliilien über die Ver¬
teilung der Baukostenzuschüsse und über die Verteilung der Bau¬
stoffe. Er verteidigte die Verordnung des Reichsarbcitsmittiite-riums , wonach Häuser, die jetzt neu und ohne Zuschuß aus Staats -
Mitteln gebaut werden, der DeschlagnaHme nicht unterliegen . Gen .
Stock ging im Schlußwort auf diese Frage ein und vertrat bnler
den gegenteiligen Standpunkt .

In einer einstimmig angenommenen Resolution for¬dert der Kongreß: 1 . Jede Steigerung der Mietpreise als Annähe¬
rung an die allgemeine Preissteigerung ist abzulehnen . 2 . Tic
Anpassung der Miete eines durch Weiterverkauf im Preise gestie»rnen Hauses ist seitens der Mieteinigungsämter zu verneinen.

Größere Wohnungen sind mehr wie seither aufzuteile» , um der
volkswirtschaftlichen Verschwendung vorzubeugen und andererseits
mehr Wohnungen zu schaffen . 4. Legt der Kongreß Protest ein
gegen die; Verordnung des Rcichsarveilsministeriums, wonach
Häuser, die jetzt neu und ohne Zuschuß aus Sraatsmitteln ge¬baut werden, der Beschlagrvochme nicht unterliegen . 5 . Ueberall
mit dem Neubau von Wohnungen durch die Gemeinden oder Beni -
genossenschaften zu beginnen. 6. Ter durch die Wohnabgabe er¬
zielte Betrag soll voll und nur für Neubauten von Wohnungen
den Gemeinden und Genossenschaften überwiesen werden . 7 . Alle
Gewerkschaftsmitgliederwerden aufgefordert , Mitglieder der Bau¬
genossenschaften zu werden, um von dorr ans die Schaffung von
Wohnungen zu fördern.

In einer weiteren Entschließung wandte sich der Kon¬
greß gegen die Hetze wegen der Veseyimg der Vrrsscheruiigsamt -
mannSposte « durch erfahrene Arbcitersekretäre. In einer Rcio -
luüon wird dargelegt, daß die Arveilersekretüre durä» ihre jcHre :
kange Tätigkeit mt ? der VersicheruirgSmaterte so vertraut sind ,
daß manch höherer Versicherungsbeamtcr von tlmru lernen könnte.Die Regierung wird aufgesordert , dem Verlangen der gesamten
organisierten Arbeiterschaft zu entsprechen und sich nicht durch den
Widerstand gewisser Beamtenkategorien obschrecken zu lauen.

. - Zu der geplanten Erhöhung des Brotpreises nahm die Kon¬
ferenz ebenfalls Stellung und i» einer Entschließting fordert die
Versammlung die badische Regierung aus. sich gegen die ErbvHung
zu wenden , da eine -solche- auch neue Opscr für den Staat für so¬
ziale Zwecke bringen und nicht einen Abbau , sondern eine Er¬
höhung der täglichen Bed>rrssartikelpreise zur Folge haben werde.

Zur bessere» Regelung der LebenSmitttlversirrgun«, wird i,i
einer weiteren Entschließung die Errichtung örtlicher Prüfungr¬
und Uebertoachungsausschüsse und ihre Zusammenfassung iu Be¬
zirks-. Gau - undLandesgemeinschaftm sowie die BeseiKgung des
LandeSpreiSamtcZ

'
gefordert, 'ferner Zusammenschluß von Er¬

zeugern und Berbrckuchern eii>er -jede,': Gemeinde zu einer öri -
l
'
ichien Abiadgcnossenschast , möglichst cinheitlichr Lkbcnsmtttelpreise

sstr dar , Reich und zur Erzielung derselben einheitlichen oder ge¬
staffelten Frachtsätze .

Gegen die geplante Einführung drS ReligiousuntrrrichtS i«
der Gewerbe- , Handels - «nd Fortbildungsschule wurde Einspruch
erhoben und der Lait^esausschuß beauftragt , gegen derartige
Bestrebungen Wrederstand zu leisten.

Die Wahl des LandesauSschusseS üalie folgende ? Ergebnis :
Fgtöhlich , Rihert , Buchhaidt kManuheini) , Stock <Hei -
delb .'rg) . Harrer fPforzheim) , Schuleuburg . Koch» ,S ĉhne : der ^Karlsruhe ) , © täbnct (Freiburg ) , Kor >:
lSingen ) - Röich lLörrachs. Ja die Tiebenerkommission drs
Ä e t r i e b s w i r t s ch a f t s r a : s wurden gewählt : B u ch ha i d i
und Ernst lMannb .) , Krebs kKarlsruhe) , Sckötrle lPforz.
^ im ) , Bar d mann (Heidelberg) , Gräbner (Freiburg ) und
S t e i in c t (Konstanz) .

Zum Schlüsse wurden « uck die Beschlüsse der Pariser Konfe¬
renz einer Würdigung unterzogen. Nachdem der ebenialige Mi¬
nister Brümmer von solchen KundgeRrngen nichts wisse »,
wollte , vertrat in sehr wirkungsvollen Worten ArbeitersekretärR i tzc r t - Mannhenn der, gegentettigerl Standpunkt . In klarer
Weise führte er den Anwesenden vor Augen, daß die Arbeiter am
meisten unter solchen Anforderungen wie die Enten « sie will , lei¬
den viüßten, loomit er die übertviegende Mehrheit der Bcrtreter
auf seiner Seite hattg . Nachstehende Resolution fand An
ncüme: »Tie Landeskonferenz der badischen Ortsausschüsse de -:-
Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes nimmt mit Genug¬
tuung Kenntnis von dem Aufruf des Deutschen Gewerkschafis -
buudes an die Arbeiter der Wett und schließt sich diesem Protest
gegen die Forderungen der Entente rückhaltlos an .

Eins zwangsweise Durchführung jener Forderungen würde
tatsächlich die Ver ' klavung der deutschen Arbeiterschaft mit sill-
brinaen und ihre Errungenschaften auf wirtschaftlichem und ge
werkschastlicbem Gebiet zerstören. Wir erwarten , daß der Deut¬
sche Gewerkschaftsbund in Berlin die Interessen der organisier¬ten Aebettcrüiasr nachdrücklichst vertritt und lveiterhin in der Ab¬
lehnung dieser schmachvollen Bedingungen b«harrt .

"
. Damit hatte die interessante Tagung ihr Ende erreich : und

der Voesivrnde schloß mit begeisternden Worten die Konfers».».

. je - . _ ._ . . . . . _ . . _ __ _ _ . _ „fwjgsstühle besetze « können . Ob aber das den Wün 'chen der >einer gründlichen Revrsion unterzogen werden.pi :P . entsprochen bätte, ist eine ganz andere Frage . In Wahr - j Ter Prozen : mv oe . er Berechnung bei de:hat doch die USP ., nachdem sie dt
und der Deutschen
. Origen Breuße, '"*r >8en Preußenkoalit », .-

gegenübergestanden. , .WaS zur Verständigung fehlt, das ist das offene Zuge- ' auch der Erwerbslosen, ist die ausschließliche Aufgabe der Geiverk-" Uwnis der Unabhängigen, daß sich unter gewisse« zwingen- j schäften .

Interessen aller Schichten der lohnarbeiteriden Bevölkerung , damit"
Erwerbslosen , ist die ausschließliche Aufgabe der Geiverk-
Sie erblicken daher in besonderen Erwerbslosen-Orga -

Rteme Nachrichten
(iti'ea . oit der beutigen Sitzung des Roheiser^aussci-nlsc --

Eisemoirlschciftsbundes wurde die Preisfrage behandelt . Eswurde daraus hingewtesen, daß die Gestehungskosten gegen die
lctzterr Ermittelungen itur unbedeutende Veränderungen erfah¬ren haben. ES wurde daher bon einer Veränderung der gegen-
wärt,gen Höchstpreise Abstand genommen.

Hannover.
'

Aus Berantassung der Staatsanwaltschaft wurde
im städtischen Wohnungsamt unter Mttwtrknng vm, Berliner ^
.Kriminalbeamten eine große Reihe von Ang:stellten verhaftet,denen Schiebungen unter Annahme von Schmiergeldern bei Ver¬
mittelung von Wohnungen zur Last gelegt wird. Die Untersu-
chung geht weiter.

Berlin . Das Ende Dezemüer bei fünf Postämtern in Groß-Berlin versuchsweise eingesührte Verfahren , daß gewöhnlicheBriefsendungen zu den Gebührensätzen von 10 und 40 Psg. durch
Stempeluodruck freige,nlachr werden, ist vom Reicbspostministeritm ,
versuchsweise bei neun anderen Postämieru im Reich zugelaskenworden .

London. Nach einem Telegramm des Daich Herold wird'
! Rußland von einer erschreckenden Malaria « Pi -dcmte heiingesuchi . Die Zahl von der Krankheit befallenen

Personen betragt über 10 M i l l i o n e n. Die Krankheit dehnt
s sich infolge des Mangels an Chinin schnell aus . Der Prv -
j zcnisatz der Todesfälle hat bereits 3 Prozent überschritten,
i Während die Krankheit sich zuerst aus den Südosten beschränkte ,
, ist sie jetzt über ganz Rußland ausgedehnt . Viele Opfer fordert! auch die Tuberkulöse . v

'w v
'
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Mannheim. 22. Febr. In einer der letzten Nächte stahlen
Einbrecher aus einer Wohnung Wertgegenstände und Gebrauchs -
gegenstänve im Werte von 88 000 Jt

»t. Freiburg , 21 . gebt . Eine Vollversammlung der hiesigen
Handwerkskammer hat sich äuherst jcharf ablehnend gegen Kam -
munalisierungSbestrebungen ausgesprochen . Insbesondere verur¬teilt die Handwerkskammer den neuerlichen Kommunalisierungs-
gesetzentwurs , weil derselbe die freie Ver' üaungsmöglichkeit über
die Kommunalisierung des gesamten N-ihruugsmikielgewerbesenthält. — Ihr Protest wird den Herren Handwerkern nichts
nützen . Die Entwicklung geht ihren Weg weiter; was kommen
mutz, wird kommen , und wenn die bürgerlichen Angstmeier noch
so sehr »protestieren" und . resolutionieren" .* Tenningen , 81 . Febr . Ein 20jähriges Dienstmädchen
auS Pforzheim , dar hier seiner Dienstherrschaft Wäsche, Klei¬
dungsstücke und Schmuck im Werte von über 10 000 entwen¬
det batte , wurde hier verhaftet . ,

Pfullendorf , 22. Febr . Zu dem Datermord wird weiter
ergänzend berichtet , dah die Elise Schnapp , die ihren Barer
erschlug , in Freiburg keinen Liebhaber hatte, sondern mst einem
dort allgemein geachteten Manne verlobt war . Ihr Pater soll
ihr wohl die Mittel zur Heirat versprochen , aber nie berauSge-
geben haben . Die eigenen Ersparnisie des Mädchens und das
mütterliche Bermöyen reichten zur Be 'chasfung der Aussteuer
nicht aus . Diese finanziellen Fragen waren der Grund des Un¬
friedens zwischen dem Landwirt sckmopp und keiner Tocbrer .
Ihr Verlobter wutzte von den schrecklichen Vorgängen in Furt -
wangen nichts.

Todtnau , 28. Febr . Der .Hausierer Robert Tenn aus Lud«
ioigshasen am Rbein wurde hier festgenommen , weil er drei
goldene 10 Markstücke zu je 100 Mark zu verkaufen versuchte .
Bei dem Verhärteten fand man noch eine Anzahl alte ReichS-
panknoten zu 100 Mark vor, die er offenbar auch zu höheren
Preisen verkaufen wollte .

flus der Stadt
* Karlsruhe 23 . Februar .

Geschichtskalender
. 23. Februar . 1842 * Ter Philosoph Ed . v . Harimann in
Berlin . — 1855 tz Der Mathematiker K . F . Gautz in Göttingen.— 1908 f Der tschech . Dichter Tvatopluk Cech in Prag .

Karlsruher Parteinachrichten
Heute abend 8 Uhr Vertrauensmänner -Versammlung

in der „Goldenen Krone ", Ecke Amalien, und DovglaS-
straße. Thema : Die Preußrnwahlen . Alle Vertrauens ,
teure der Partei , haben zu erscheinen .

Bezirk Rüppurr . Oeffrntliche Volksversammlung. Gen.
Minister R e m m e l e spricht am kommenden SamStag ,abends halb 8 Uhr im Bahnhofhotel über »Die poli¬
tische Lage in Baden und im Reich " . Genoffen, sorgt
für Massenbesuch ! _

Beatus ille . . . .
Die ReichSininister sind die Prügelknaben ;
Ein saures Amt — wahrhaftig nichts zum Schlecken;Wer lohnt's den Armen, die den Vorzug haben,Pom Feinde jede Frechheit einzustecken ?
Die Gutmachung und die Milliardensorgen
Sind nicht der kleinen Leute ärgsten Qualen ;

* Wir denken häufig nur von heut auf morgenUnd wie wir Bäcker, Metzger , Schneider zahlen.
Bis wir das Gröbste in der Zeitung lesen .Das uns die Konferenzen Schweres bringen,Kommt's schon aus dritter Hand und ist gewesen .Und mancher denkt sich : Gö^ von Berlichingen.

Ferdinand Madkinger .
Generalversammlung des Transportarbeitcr -Berbandes

W. Am SamStag , den 5. Februar , fand die Generalver¬
sammlung des Transportarbeiterverbandez im » Elefanten " statt.
Dieselbe hatte sich eines sehr guten Besuches zu erfreuen .

Geschäftsführer Kollege FI ö st e r erstattete den Ge¬
schäftsbericht für das Jahr 1920. AuS demselben war zu
ersehen , datz das verflossene Jahr infolge der riesig empor¬
schnellenden Preise für Lebensmittel und alle anderen Bedarfsartikel im Zeichen der Lohnbewegungen stand. So könne konstatrert werden, datz 41 Lohnbewegungen in 445 Betrieben mit
11 727 Beteiligten ohne Streik und 1 Bewegung in 22 Betrieben
mit 100 Beteiligten durch Streik mit Erfolg geführt worden ffud.
Auch waren wir an einem Streik einer anderen Gewerkschaft
beteiligt. Wenn trotz der herausgeholten Lohnerhöhungen die
Kollegen keine wesentliche Verbefferung ihrer Lage verspürendann tragen hieran die Deutschen Wucherer schuld, die ohne Ge »
lvissenSbiffe zu verspüren , die Ausbeutung und Aushungerung
ihrer eigenen Volksgenossen aS ihre nobelste Aufgabe betrach
!en. Der unerbittl -che Kamvf für die Existenz der Mitglieder
habe die Ortsverwaltung . Sektionsleitungen , Betriebsräte und
Vertrauensmänner vor grotze Aufgaben gestellt. Mit Genüge
tuung könne aber konstatiert werden, datz sämtliche Bewegungenund Aktionen einmütig geführt worden find und von pegensesti -
gern Vertrauen getragen waren . Das müfle auch in Zukunft sobleiben. Aber auch dir schriftlichen Arbeiten im Büro haben sich
fortgesetzt vermehrt . An Eingängen waren 2401, an Ausgängen3S39 zu verzeichnen. Mündliche Auskünfte in Rechtssachen
wr-rden 435 erteilt , Schriftstücke für Mitglieder 180 angesertigt.
Versammlungen fanden 145, Sitzungen und Besprechungen 155
statt . Die Mitaliederzahl konnte trotz des wirtschaftlichen
Niederganges gehalten werden und betrug derselbe am 31 . De¬
zember 3000, davon 850 weibliche . ' Die Einnahmen betrugen
301 986,11 M , die Ausgaben einschließlich der Abführung cm die
.Hauptkaffe 266 277,69 M . Der Ortskaffenbestand konnte um
35 708,42 M erhöht werden. An Unterstützungen aller Art wur¬
den hier 60 824,55 Jt ausbezahlt . Das seien gewaltige Zahlen
und könne man daraus ersehen, datz das Wort Solidarität keine
leere Redensart bei uns ist. Alle Sektionen seien an dem Erfolg
unserer Arbeit beteiligt. Am 1 . Januar 1921 sei als neuer
Glied in unserer Organisation die Tekegrafenarbeiter einmütig
zu uns übergetreten . Es sei zu erwarten , datz auch die unteren
Postbeamten diesem Beispiele recht bald folgen werden, so dah
der Perehrksbund seiner Verwirklichung immer näher käme .

Der Geschäftsbericht wurde sehr beifällig ausgenommen
Alle Diskussionsredner waren mit der geleisteten Arbeit einver¬
standen.

Einfttmmig erfolgte die EnUaftung der Geschäftsleitung und
Ortsverwaltung . Ebenso einstimmig wurden die Vertreter der
einzelne« Sektionen in die engere Ortsverwaltung gewählt.
Dieselbe setzt sich kür das Jahr 1921 aus folgenden Personen
eusammen : Werner Philipp , Jsele Stefan . Weick Jos .,
«Sektion der Hafen - und Lagerarbeiter ) : Felke Wilhelm, Hoch
Wilhelm (Sektion der Handelßarbeiter ) ; Lutz Georg, Knaub
Josef (Speditionsarbeiter und Fuhrleute ) : Kurz Karl (Sektion
der Möbeltransportarbeiter ) ; Order Fritz (Sektion der Kraft
fahret ; Löffler August, Müller Franz , Schuchmann
Friedrich (Sektion der Straßen - und Lokalbahner) ; Iülg
August (Sektion der Telegrafenarbeiter ) ; Schlegel Emil
(Sektion der Postbediensteten) ; Frau Weber (Sektion der
ZestungSttägerinnen ) ; Stephan Oskar (Vertreter der Be¬
triebsräte ) . Als Revisoren wurden die Kollegen Altenbach ,
Moder und Ze n t g r e b gewählt.

Nmhdem noch . cntpe Anträge tfire Erledigung gefunden
satten,' konnte die sehr schön verlaufene Versammlung ge-
chloffcn werden. Kollege B r e n d l e wies mit Recht daraus hin ,
daß nur einmütiges Zusammenhalten zum Ziele führt.
Ein französisches Pulvermagazin bei Karlsruhe in die Luft

geflogen
Die Deutsche Nachrichtenagentur in Berlin weiß

von folgender Explosion in Karlsruhe zu berichten :
»Da » im Walde bei Karlsruhe gelegene franzö¬

sische Pulvermagazin ist infolge einer Explosion in
die Luft geflogen. Ob Menschenleben dabei zu Schaden ge¬
kommen sind, konnte nickt in Erfahrung gebracht werden, da
die Franzosen über das Unglück das größte Stillschwei¬
gen bewahren. Die Wirkung der Explosion ist aber
außerordentlich groß gewesen , da in weitem Kreise in den
Ortschaften die Fenster zersprangen . Der Luft¬
druck machte sich meilenweit bemerkbar.

Wir in Karlsruhe haben zwar von dieser gewaltigen Ex¬
plosion nichts verspürt , trotzdem die Wirkung derse .den so
außerordentlich groß gewesen sein mutz , datz sie sogar in
Berlin <I > zu bemerken war . Ter Grund zur Entstehung
dieser Tartaren - Nackrichl . an der kein wahres Wort ist. dürfte
u. E . in der kürzlich erfolgten Sprengung der 6000 Hand¬
granaten im Hardtwald zu suchen sein , die bekanntlich in Er¬
füllung des FriedenSvertragS vorgenommen werden muhte.

Nochmals die G. Braunfche „Hof" buchdr«ckerei
Wir erhalten dazu folgende Erklärung :
,Hn dem in Ihrer Nr . 41 vom 18. Februar enthaltenen

Artikel » Ter Herr im Hause ! " gegen den Mitinhaber der G.
Braunschen Hofbuchdruckerei und Verlag , Herrn Dr . Albert
Knittel , ist zum Schluffe gesagt, der genannte Herr habe
als Vorsitzender des südwetzdeutschen Zeitungsverlegervereins
kürzlich „Anweisung gegeben , alle über den Tarif hinausgehen¬
den Forderungen der Gehilfen strikte abzuweisen"

. Wir müssen
dazu erklären, datz diese Anweisung nicht durch Herrn Dr .
Knittel gegeben worden ist, sondern datz sie eine Selbstver¬
ständlichkeit ist, die im Wesen des Tarifs liegt. In dieser
Auffassung und Anordnung sind sich alle maßgebenden Kreise
des Deutschen Buchdruckervereins, des Deutschen ZeitungSver-
legervereins und insbesondere der Arbeitgeberverband für das
deutsche Zeitungsgewerbe E . B. Berlin einig.

Verein südwestdeutscher Zeitungsverleger E. D.
I . Bode . 2. Vorsitzender ."

Wir nehinen von dieser Erklärung , die den Anschauungen
von Herrn Dr . Albert Knittel gewiß entspricht, gerne Notiz,
schon deshalb, weil die Gehilfen ersehen können, datz die matz
gebenden Kreise des Buchdruckervereins usw. darin einig sind ,
ihre Gehilfen nur zum tariflichen Minimum zu entlohnen.
Diese Bezahlung reicht aber zum Leben für die Ge¬
hilfen nicht aus . aber trotzdem halten diesen erbärmlichen
Zustand die maßgebenden Kreise deS BuchdruckervereinS für
eine Selbstverständlichkeit . In 8 8 Ziffer 4 des
deutschen Buchdruckertarifs heißt es aber wörtlich :

»Die hier niedergelegten Festsetzungen bedeuten das den

teitverhältniffen entsprechende Lohnminimum . Ueber diese
ätze hinauszugehen , bleibt dem freien Ermesse» der Prin¬

zipale oder der Vereinbarung zwischen Prinzipale « und
Gehilfe» iiberlaffen."

Erfreulicherweise denkt eine grotze Zahl von Firmen auch
so und entlohnt ihre Gehilfen etwas über Minimum
und zeigen damit mehr soziales Verständnis als die »matz
gebenden Kreise" auf Arbeitgeberseite, trotzdem man in diesen
Kreisen so gern ein soziales Mäntelchen umzuhängen versteht .

Eine Betrlebsräkeversammlnng fand Dienstag abend im
..Elefanten " statt und war sehr gut besucht. Sekretär Hof
sprach über die Betriebsrätewahlen , die in den näch¬
sten Wochen stattfinden. In eingehender, sackkundiger Weise
erläuterte der Redner die auf die Dahl bezüglichen Bestimmung
gen , um dann die Richtlinien des Allgemeinen deutschen Ge
Werkschaftsbundes und der Betriebsrätezcntrale zu besprechen .
Nach dem beifüll' g aufgenommenen Referat wurden ohne Aus
spräche die Richtlinien einstimmig gutgeheitzen , die bekanntlich
betonen, datz die Wahlen nicht nach politischen Gesichtspunkten
getätigt werden sollen, datz vor allem bei Aufstellung der Listen
und Kand baten politische GcsicktSpunkte vollkommen auSzuschei
den haben. Auch die cGwesenden Kommunisten stimmten für
diese Richtlinien, wir werden ja nun sehen , ob sie sich in der
Praxis auch danach richten. DeS weiteren wurde beschloffen.
die Wahlen am Mittwoch , 23 . März , vorzunehmen. Es
ist also notwendig, datz in den Betrieben, in denen eS noch nicht
geschehen, unverzüglich mit den Vorarbeiten zu den Wahlen
begonnen wird.

Bezirk Rintheim . Am Sonntag nachmittag referierte Ge
noffe Hauptlehrer Haebler üb>-r das Thema ..Christentum
und Sozialismus " in sehr trefflicher Weise. In der Diskussion
sprach Genosse K l ' n g - Karlsruhe , der die Genoffen auffor¬
derte, soweit sie noch der Landeskirche angehören, sich mehr am
kirchlichen Leben zu interessieren, indem er auf den Volkskirchen -
bund hinwies ; Gen . Eberhardt verlangte strengste Neutrülitäf
der Partei der Kirche gegenüber. In einem sehr intercffanten
Schlußwort , dem die Anwesenden mit Spannung lauschten ,
stellte der Referent die Stellung der Partei zur Kirche dar.

Qullkerspeisung. Wir verweisen auf die im Anzeigenteil
der heutigen Nummer veröffentlichte' Einladung , wonach wer¬
dende und stillende Mütter sowie Kleinkinder von 2—6 Jahren
demnächst an einer täglichen Luäkerspeisung teilnehmen können .

M . Lichttechnische Gesellschaft . Unter diesem Namen wurde
hier ein : Gesellschaft ins Leben greifen , die -3 sich zu - Aufgabe
gestellt bat. das Jntereffe weitester Kreise für Licht , und
Beleuchtungstechnik zu wecken und zu Pflegen . Die
zu diesem Zwecke gestern abend veranstaltete Werbeversamm¬
lung war auS- allen Teilen der Interessenten sehr gut besuchtund füllte den Hörsaal des Elektrotechnischen Instituts der
Technischen Hochschule, was als ein erfreuliches Zeichen zuwerten ist. Geheiinrat Dr . Bunte begrüßte die Erschienenen
und gab kurz die Ursachen bekannt, die zur Gründung der
Lichttechniscken Gesellschaft führten . Herr Prof . Dr . Tckich -
müllcr , der Redner des Abends, übernahm es sodann, in
sshr instruktiver und anregender Weise die Versammlung in
die verschiedenen Arten und Entwicklungsphasen der Beleuchtungund Beleuchtungstechnik einzuführen . Cr schilderte die Um¬
wälzung , die die Elektrizität auf diesem Gebiete und für die
Volkswirtschaft im allgemeinen hervorgerufen habe. Durcheine grotze Anzahl Lichtbilder konnte er seine Darlegungen be¬
treffend der guten und schlechten Belichtung unterstreichen. Zum
Schluffe bat er alle Kreise, kräftig auf diesem Gebiet« Mitar¬
beiten zu wollen. Herr Prof . Dr . E i t n e r gab hierauf das
Programm bekannt, das sich die neugegründete Gesellschaft auS -
gearbeitet habe. Die gewählten Themata » dürften wohl aller¬
seits das größte Jntereffe erwecken. Nachdem noch Herr Prof .Dr . Teichmüller kür mehrere namhafte Schenkungen, die der
Gesellschaft jetzt schon von verschiedenen Seiten gemacht wur¬
den , gedankt hatte, konnte Herr Geheimrat Bunte den inter¬
essanten Abend schließen .

bl. Neber da» Burgenkanb (Deutsch -Westungarn ) hielt Mon-
tag abend im dichtbesetzten Rathaussaale Herr Finanzrat Dr .
Stepan - Wien einen instruktiven Lichtbildcrvortrag. Der
Vorsitzende der Ortsgruppe Karlsruhe des Vereins für das

« Deutschtum im Auslande Ministerialrat Scheffelmeier .

betonte einleitend in seiner Begrüßungsansprache die absolut,
Notwendigkeit der Pflege des Teuischiums >m Auslande, pj,hierin begangene Unkerlaffungssünde der kaum geeinigten, wirr,
schasllich schnell in die Hobe geschoffenen jungen Deutschlandbürte sich klar rm Weltkriege gezeigt. Ter Verein lehne jede,
Hurrapatriotismus ab, aber ein gesunder Nationalismus fei
ichon aus Selbsterhaltungstrieb geboten und mit ihm könnt«,wir auch nur dem Auslande imponieren. Die vornehmste Tä.
tigkeit des Vereins fei , mitzuwirken, das deuische Volk aus de,
Niederungen politischer Zerklüftung auf die Höhe rein nati»naler Jntereffen zu heben . — Herr Dr . Stepan - Wien ver.
stand es sodann, mit seinen prächtigen LichrbUdern ein arischen,
liches Bild der Kultur und Gesittung , von Land und Leuten des
Burgenlanhes zu geben , die urdeutsch war und sei. Ohne dieses
Hinterland wäre daS ohnehin schwer leidende Wien dem Hu«,
gertode preisgegeben. Auch die Sehnsucht dieses Volkes wäre
im Verein mit Oesterreich dem großen Deutschland vereinigt
zu werden uno bittet zuzn Schluß, die Brüder in Deutsch -Oester¬
reich nicht zu vergeffen.

* BerkehrSeinschränkung. Wegen Kohlenmangel fa,der österreichischen ütaatSbuümen werden erstmals vom 25. Febr .an dreimal wöchentlich zwischen Paris und Wien über Kehl—
Karlsruhe —Mühlacker verkehrenden LuxuSzüge L 63 und L 8?
bis auf weiteres in München endigen und beginnen.

Mieter , und Untcrmietervereiniguag . Wir möchten auch a,
dieser Stelle aus die am Donnerstag abend 7 Uhr in den Stadt¬
teilen M ü h I d u r g (Goldener Hirsch ), W e st st a d t (Würtiem-
berger Hof ), Südstadt (Restauration Auerhahn ) , Altstadt
(KroarnfelS ) und Ost st a d t (zur Krone) stattfindenden öffent¬
lichen Mieterversammlungen aufmerksam machen.
Im Jntereffe der Mieter liegt es sich an diesen Versammlungen
zahlreich zu beteiligen,

Arien- und Liederabend . Ein Kind unserer Stadt , Klara
5 ch ü tz e l e , wird am 28 . Februar , abends 8 Uhr, im Eintracht,
saal konzertieren. Ihre Gesungsmcisterin El sabeth Gutzmann
wird die jugendliche Koloratur -Sopranistin an ihrem ersten
eigenen Arien- ' Und Liederabend am Flügel selbst begleiten.
Das Programm bringt Arien von Mozart (Zaide) und Telibet
(Glöckchenarie ), sowie Lieder von Jensen , Schubert und Wolf.
Diese von einer so jungen Sängerin zu hören, dürfte allgemei¬
nem Jntereffe begegnen. Die geschäftliche Leitung liegt m beit
Händen der Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstratze,
Ecke Waldstratze, woselbst Korten zu haben sind .

25jähriges Geschäftsjubiläum der Firma Pianukuch
G. m. b. H. «. Co.

AuS Anlaß der 25. Wiederkehr des GründungStager der
Firma hatten die Geschäftsinhaber ihre Angestellten und Ar¬
beiter des Hauptgeschäfts Karlsruhe und Filialen zum 20. Fee
bruar nachmittags 3 Uhr in den freundlich ausgeschmückten
Saal de» „Kühlen Krug " zu einer Festlichkeit eingeladen. Das
Zweiggeschäft in Pforzheim , welches die Gründungsfeier bereit?
8 Tage zuvor für sich begangen, hatte eine Abordnung, unter
der sich Herr Prokurist A . Klo .

' als Mitbegründer der Firma
befand, entsandt. Die Veranstaltung , zu der sich über 300 Per«
sonen eingefunden hatten und deren unetrhaltender Teil in der
Hauptsache von Angestellten und Arbeitern der Jubilarin de.
stritte nwurde, trug einen durchaus familiären Charakter. Ge.
würzt wurde der Abend durch die mit klangvoll - schöner Stimme
zum Vortrag gebrachten Lieder des Herrn K a m a n n - LandeS-
theater und die humoristischen Vorträge des Herrn P . Mül¬
ler - Landestheater und unseres allbekannten Mundartdichter?
Herrn Romeo . Das Orchester der Feuerwehrkapelle unter
der Leitung der Dirigenten A . H o f m a n n bot nur Gedie¬
genes. Herr Fischer , Angestellter des Hauptbüxos Karlsruhe,
hielt die BegrüntzungSansprache. In markanten Strichen zeich¬
nete derselbe die Entwicklung der Firma bis zur heutigen Höhe ,
die dem Unternehmungsgeiste und der Energie ihres Chefs,
Herrn Walter H e y m a n n . alS auch der harmonischen Zii-
menarbeit der Prinzipale sowie Angestellten und Arbeiter zu
danken sei. An die Jugend richtete er den Appell , es den Alten
gleich zu tun . Als sichtbares Zeichen der Wertschätzung über¬
reichte er den Firmeninhabern im Namen der Angestellten dar
kunstvoll in Edelmetall gearbeitete Vltingerschiff (Schutzmarke
der Firma ) . Sodann brachte der Redner ein Schreiben der Teil-
haberin Frl . Peitgen zur Verlesung, in dem diese ihrem schmerz
lichecki Bedauern Ausdruck gab , infolge leidender Gesundheit ortS -
abwesend sein zu muffen und so der Feier nicht beiwohnen *u
können , den Feftteilnehmern die besten Wünsche übermittelnd .
Die Arbeiter ließen durch Herrn Jakob Wekerle ,
Mitglied des Betriebsrats , ein künstlerisches Diplom unter Glas
und Rahmen überreichen. Die Herren Wekerle und Gold -'
dach übermittelten Wünsche der Filiale Baden -Baden und des
Zweigunternehmens in Pforzheim . Sämtliche Ansprachen
klangen aus in der Zusicherung pflichibewutztcr Zusammenar¬
beit und dem Wunsche , daß dem Unternehmen auch fernerhin
ein günstiger Stern leuchten möge . Herr Walter H e y m a n «
dankte im Namen der Firmeninhaber für die zuteil gewor¬
denen Ehrungen und anknüpfrnd an die von den Sprechern
der Angestellten und Arbeitern zugesicherte weitere treue Mit¬
arbeit , unterstrich er, datz nur durch . diese das Unternehme»
zur heutigen Höhe sich habe entwickeln können . Auch er rich-,tete mahnende Worte an die Jugend , sich die Aelteren als Bo»;
bild zu nehmen und diesen nachzustreben zu versuchen , dann
sei trotz der trübsten Aussichten in Deutschlands wirtschaftliche
Zukunft der Erfolg sicher. Als Anerkennung für treue Mitar-^
b. it und zur Pflege der Svarsinns für die Jüngern habe b®
Firma anläßlich der Feiet eine Jubiläumsspende in Form ein«
Alters - und PensionSsparkaffe im Gesamtbeträge von 200 00t
Marl gestiftet, die den Sparkonten der Einzelnen der AnzW
der im Geschäft ' tätigen Jahre entsprechend gut geschriebr»
worden seien . Herr Dr . peitgen , MMnhaber der Firma,
gab im Verlaufe deS Abends eine chronologische Darstelluch
über die Entwicklung des Geschäftes. — Aus dem mit viel Ä»
schick vom Festausschuß zusammengestellten Programm sei«
noch einzelne Piecen erwähnt als : Die Humoreske »D*
kurierte Grobian " (Ftl . Bär , Herren Marggrander und Kunz).
Menuett , einstudiert von Herrn Tanzlehrer Trautmann , «*»
6 Damen und 6 Herren des kaufmännischen Personals grazil
getanzt, 2 Duette , vollendet gesungen von Frl . Herr und Hcr^Trautmcmn , sowie die von Herrn Romeo versaht« Humoreske
»Biergespräch am Stammtisch "

(Frl . Herr und Herren Rom«
und Rilpp, deren sprudelnde Witzigkeit die LachmuSkeln «Ms
zur Ruhe kommen ließ. Ein solennes Mahl , ließ den Festteib
nehmern die nötige Stärkung zuteil werden. Die von Herr»
Romeo verfaßten Tischlieder wurden mit viel Heiterkeit absek-
viert . Ein Tänzchen, während deffen Verlauf Herr Paulmann Gelegenheit nahm , allen Erschienenen und inSbcstiv
dere den Mitwirkenden sowie dem unermüdilch tätigen FAt
komitee herzlichst zu danken, schloß die in allen Teilen aufs vH»
züglichste verlaufene Veranstaltung . ■

_ ^

versmsan ;e!ger
«SJcranftaun .iSanieli’fn fmden unter dle'er Rubrik kelu« Aulnahmck ^

Aue bei Durlach. (Sozialdem . Verein . ) Morgen DonneD-
tag den 24. Febr . , abends Uhr, im . Schwanen" Mitglieds
Versammlung. Auch haben sämtliche Bürgerausschuhmitglie»§zu erscheinen , da dringende Geme '

mdeangelegenheiten erört»
, werden. 2888 ■ Der Vorstand s

Uw &sSre ' sV . Ü
'

ft >r>£iir9 ■
Schusterinsel 30, gef. 4 ; Kehl 130, gest. 4 ; Maxau 285,Mannheim 169 Zentimeter .
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Einzelresultate von den Prenßenwahle «

WTB. Berlin , 22. Febr. Im Wahlkreise 20 lKöln -Aache«)- erhielten die Teutschnanonalen 40 404. dre Teutsche Volkspanei78388, Zenirumspartei 472 549 , die Temokraien 29 863, die Mehr-heitSsoziaiisten 464 459, die Unabhängigen 8580, die Kommunisten45 762 und die fraküonsiosen Parteien 125 Stimmen . Es ent-lallen demnach auf dre Teutschnanonaie Volkspartei 1, DeutscheBolkspartci L Zentrum 11, Mchrhertssozialdemokraten 4, Kom-munisten 1 sitz.
Ostpreußen. Da die Wahlen zum preußischen Landtag ähn¬liche Zahlen ergeben wie für den Reichstag , dürsten gewäblt sein :6 Teutschnationale, zwer Zentrum , 3 deutsche Volksparreiler, emDemokrat , 5 MehrAitSsô cndemokraten (darunter Ministerprä-

fident Braun ) , ein Unabhängiger, ein Kommunist . — 17 . Wahl¬kreis Westfalen-Nord: Tcuiscbnationale 90027 Stimmen (zweiSitze) , Deutsche Vp . 91480 (2) , Zentrum 400 749 ( 10 ) , Demo¬kraten 80992 ( infolge Listenverbindung ist OberbürgermeisterDominikus- gewählt) . Mehrheitssoz. 106211 ( 4 ) , Unabhängige22927 ( 0) , «Kommunisten 48884 ( 1 ) .5. Wahlkreis.Frankfnrt an der Oder : T,N . 247 353 ( 6) .D .Bp . 99 419 (2) , Zentrum 46 449 ( 1 ) . Komm . 21 .169 , Christ¬liche Vp. 10030. 13. WalilkrriS, Schleswig-Holstein : T .N . 141854
(3) , T .Vp. 123 177 (3) . Zentrum 5575 . Dem. 59 335 ( 1 ) , Mchr-hertssoz. 250943 (6) , Unabhängige 21007, Dem. 41160 ( 1) , Lan-
deSpartei 27 628 , SchleSwiqscber Verein 4654. .19. Wahlkreis, Heffen -Nasiau: T .N . 118148 (2) , T .Vp.W651 ( 3) , Zentrum 163020 (2 ) Dem. 59 872 ( 1 ) , Mehrheits-imialdemokratcn 231 249 ( 5) , Unabhängige 25 875, Komm . 32 652,Wirrschaftspartei 3025. Es fehlt u . a . Stadtkreis Frankfurt .21. Wahlkreis, Koblenz -Trier : Gültige Stimmen 581492.Davon T .N . 26 554, T .Vp . 59 456, Zentrum 338 595, Demokraten
14 721, Mehrheitssoz. 61250, Unabhängige 2812, Komm . 11953 ,Christi. Vp. 13 094 . Verteilung der Sitze : T Vp . und Mehrheit?»
^ ialdemokraten je 1, Ztr . 8. Tie Fraktionslose Partei erhielt67 Stimmen .

Berlin , 22. Febr . (Privat .) Blättermeldungen zufolge wur¬den bei der Wahl am vergangenen Sonntag in dem früherenweitpreußischen Kreise Stuhm , der bei Demschlcmd verblieben ist,für die polnische Liste rund 3523 Stimmen abgegeben . Es istdieses Wahlergebnis für Deutschland locsentlich günstiger, als das
seinerzeitige Abstimmungsergebnis.

Steigen der Erwerbslosenziffer
WTB . Berlin , 22. Febr . Trotz aller Gegenmaßnahmen Haivi« Erwerbslosigkeit im Monat Januar eine weitere, ganz be-deutende Zunahme erfahren . Tie Zahl der männlichen Haupt-LnterstützungSempfänger allein ist von 335 000 auf 357 000, die

Zahl der uuterstützten Bollerweroslosen von 410 000 auf 432 000
gestiegen. Im Zusammenhang mit dem Anwachsen der männ¬
lichen Erwerbslosen ist auch die Zahl der unterstützten Familien¬angehörigen , nämlich von 457 000 aus 495 000 gestiegen . Berück¬
sichtigt man, daß infolge der Beschränkungen, die für die Ge¬währungjKm ErwerbSlosenunlerstutzungenbestehen , nach den bis¬herigen Schätzungen nur etwa der tatsächlich Erwerbslosen die
Unterstützung erhalten, so dürften zur Zeit etwa 2 MillionenMenschen in Deutschland das gewcchnte Arbeitseinkommen ent¬behren. Hierzu tritt die Zahl der Kurzarbeiter , d. h. der ausMangel an Arbeitsgelegenheit nur verkürzt beschäftigten undentlohnten Arbeiter, die nach den vorliegenden Statistiken aus diedoppelte Zahl der Erwerbslosen geschätzt werden muß. Es mußalso angenommen werden, daß etwa 10 Prozent der gesamtendeutschen. Bevölkerung vollständig oder zu einem wesentlichenTeil von der Arbeitslosigkeit bedroht ist.

Ein Wahifieg der freie« Gewerkschaftenim Saorgcb . et
Saarbrücken , 22 . Febr . Bei der Wahl der Beisitzer zumKnappschastS - Lberversicherungsamt entfielen beiden Bergarbeitern auf die Christlichen Gewerkschaften 5 Sitze(27 606 Stimmen ), auf den alten (freien ) Bergark eiterverband7 Sitze (42 049 Stimmen ) ; bei den Hüttenarbeitern aufdie vereinigten Christlichen und Hirsch -Dunckerfck>en Gewerk¬schaften kein Sitz (4 676 Stimmen ), auf den Deutschen Metall¬arbeiterverband 4 Sitze (20 888 Stimmen ) .

Die Montenegriner erklären de« Jugoslawenden heilige« Krieg .
Basel, 22. Febr . Wie die «Preß Information " aus Ce¬ti n j e berichtet , hat sich die montenegrinische Bevöl¬kerung in Cetinje und in der Provinz gegen die Serbenerhoben und den Heiligen Krieg erklärt . Die Hauptstadt istvon zwei serbischen Jnfanterieregimentern und Maschinenge-wxhrabteilungen besetzt worden. Die Lage ist außerordentlich
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ernst, da bereits Zusammenstöße zwischen der Bevölkerung undden Truppen stattgefunden haben.
Eine Rote der Reparat ' onskommtsfion

Paris , 22 . Febr Die Reparationskommission veröffentlichtfolgende Rote : Mit Rücksicht darauf , daß nach Vorschrift desArtikels 23 des Versailler Vertrages spätestens am 1. Mai 1921alle Schäden, deren Wiederherstellung Deutschland schuldet, ad-
geschäht sein müffen, hat die Reparationskommission einTableau aufgestellt, durch das Woche für Woche die Arbeit vor¬gesehen ist, die geleitet werden muß, um die endgültige Fest¬setzung zu den , vorgesehenen Termin treifen zu können. Zu¬nächst bat die Reparationskommission den alliierten Regierun¬gen kundgegeben, daß nach dem 12. Februar als letztem Ter¬min keine Reklamation mehr angenommen werden würde. An¬
dererseits ist die beuitsche Regierung aufgefordert worden, spä¬testens zum 15. Februar Sachverständige nach Paris zu ent¬senden , die das • der Kricgslastenkommiision vorgelegte Materialprüfen sollen. So sollen Verzögerungen vermieden werden,die entstehen wurden , wenn die Reklamationen der alliierten
Regierungen erst nach Berlin gesandt werden müßten . Tievon der Reparatianskommissian festgesetzte Arbeitsmethode istfolgende: Jede von einer alliierten Regierung cingegangeneReklamation wird der Kriegslastenkommission überwiesen.

'
wo¬bei der deutschen Regierung zur Aeußerung eine Frist von we¬nigstens acht, höchstens 15 Tagen , je nach der Natur des Ein¬

spruchs bewilligt wird . Diese Frist soll es Deutschland ermög¬lichen, alle ergänzenden Auskünfte einzufordern, die eS für
nützlich hält , und jede Frage aufznwerfen , die in Bezug auf die
betreffende Reklamation im Zusammenhang steht mit den
Grundlagen oder der Auslegung des Friedeusvertrags .Am 11 . Februar hat Herr Oertzen , einer der Vertreterder deutsche« Regierung bei der Kriegslasteukommifsion, den
Empfang einer gewissen Anzahl ihm zugesandter Reklamatio¬nen bestätigt und nritgeteilt, daß die bevollmächtigten Sachver¬ständigen am 14. Februar noch Paris konimen würden, um die
DcssierS der einzelnen Reklamationen zu prüfen . Er hat dabei
rWinens der deutschen Regierung erklärt , daß es ihr unmöglich
sei . die Frist zu akzeptieren, welche die Kommission für die Ein¬
sendung der Bemerkungen auf jede Kategorie der Reklamatio¬nen gestellt hätte . Die Kommission hat am 15 . d . M . der
Kriegslastenkommission geantwortet , daß es unmöglich sei , den
Wünschen der deutsche » Regierung zu entsprechen und daß die
festgesetzten Fristen von der Reparationskommission strikte ein¬
gehalten werden würden.

*

(Anmerkung des WTB . : Die Note vom 15 . d. M . liegt bei
den Berliner Zentralstelle « noch nicht vor. Es ist selbstverständ¬
lich ausgeschlossen , daß die deutsche Regierung sich darauf ein¬
lassen kann, sich im Einzelfall vorschreiben zu lasten , binnen
welcher Frist sie die Nachprüfung der außerordentlich umfang¬
reichen Ausstellungen zu erledigen hat . We wir erfahren , hatdi« deutsche Kriegslastenkommission Anweisung erhalten, diesenStandpunkt der Reparatiouskommission gegenüber nochmals
zum Ausdruck zu bringen .)

G n ungarisches Magnatenhans
TN . Wien , 22 . Febr . In der ungarischen Nationalver¬

sammlung wurde ein Gesetz zur Wiedererrichtung eines
ungarische » Magnatenhausrs eingebracht . Tiefesist als Senat mit etwa 125 Mitgliedern gedacht, von denen einTeil ernannt , dir meisten auS Vertretern der wirtschaftlichen
Bereinigungen und wiffenschaftlichcn Korporationen gebildet« erde« soll .

(Von da bis zur Wiedererrichtung der Monarchie in Ungarndürfte dann nur noch ein kleiner Schritt sein . T ' ese Metha-
morphose der Räterepublik ist beim heutigen Stand der kapita¬
listischen Entwicklung ganz natürlich . Die Rätenarrheit arbeitet
nur für die Stärkung der Reaktion.)

Die fra« ' . Sozialisten gegen Albert Thomas
Paris , 22 . Febr ., In der letzten Sitzung der französischen

sozialistischen Partei wurde der Abg . Albert Tho¬mas aufgefordert , entweder das Abgeordnetenmandat n i e d e x»
zulegen -Her den Posten des Direktors des Internatio¬nalen Arbeitsanits , das in Frankreich als eine Einrich¬
tung des Kapitalismus betrachtet wird, aufzugeben. Thomas ist
entschlossen , der Aufforderung nicht Folge zu leisten , da er so¬wohl bei seinen Wählern als bei den Körperschaften, die in der
Amsterdamer Internationale vertreten sind, volles Vertrauen
genießt.

Londoner Konferenz
Pari « , 22. Febr . Wie der Sonderberichterstatter von

HavaS in London meldet, fand die erste Vollsitzung der Konfe .
reaj gestern Nachmittag um 4 Uhr i» St . JamrS .Palast statt.

Abstimmung in Oderschlesien
London, 21 . Febr . (Amtlich . ) Die Londoner Konferenzhat heschlosten, daß die oberschlesischen Landeseinwohner unddie außerhalb wohnende» Abstimmungsberechtigten zu glei¬cher Zeit abstimmen sollen.
Paris . 21 . Febr . Wie der Londoner Korreespondent des

„Temps " mitteilt , wurde in London weiter beschlosten, daß die
Volksabstimmungskommcssion für Oberschlesier den Abstim -
mungStaa auf den 29 . März oder, wenn sich unüberwindliche
Hindernisse entgegenstellen, auf ein benachbartes Datum fest¬legen soll .

Eröffitnng der Orient -Konferenz in London
DA. London, 22. Febr , Die Orient - Konferenzwurde heute in Gegenwart der Vertreter Englands , Japans ,Frankreichs und Italiens eröffnet . Am Dienstag morgen wirdim St . James -Palast eine große Sitzung stattfinden, bei derden griechischen und türkischen Vertretern Gelegenheit zur Aus¬sprache gegeben werden soll. Der griechische MinisterpräsidentKarogeropuloS wurde vor dem Beginn der Konferenz von

Lloyd George empfangen Der griechische Vertreter steht aufdem Standpunkt , daß Griechenland stark genug fei, den Kampf
gegen Kemal Pascha allein zu führen .

Eine deutsche Wolgarepnblik
Riga , 22 . Febr . Wie der „Rigaschen Rundschau" aus M o r -kau gemeldet wird, hat die Eowsetregierung ein Dekretüber die Begründung einer autonomen Verwaltungder „ deutschen Arbeiterkommune " an der Wolgaerlassen. Diese deutsche Republik soll in Jekaterinenstadt —

jetzt Marxstadt — ihren Sitz haben ; sie liegt im GouvernementSamara und hat 300 000 Einwohner , — deutsche Kolonisten .Das Leben nimmt hier einen einigermaßen normalen Verlauf.Die dort bestehenden Sowjets gleichen den botschewistischen Or¬
ganisationen nur dem Namen nach . In Marxstadt wurde un¬längst eine Radio-Station ausgestellt ; der Telephonverkehr unddie elektrische Beleuchtung funktionieren normal , die Fabrikenarbeiten . Mit Sowjetrußland ist Tauschhandel im Gange. InMarrstadt erscheint eine Zeitung unter dem Titel „Nachrichtendes Gebietskomitees der Räte , der Kommunistenpartci und derArbeiterkomitecs der Wolgadeutschen.

"

Schristlenung : Georg Siböpftia . Berantwortlicb : kür Ar¬tikel . Politische Ueberücht und Letzte Nachrichten Hermann Kadeftrür Badische Politik . AuS dem Lande. Gemeindepolitik. Au» derBartet . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt . Gewerkschaftliche « , Soziale Rundschau , Genos -
lenschas ' Sbewegung. Jugend und Sport . Briefkasten Joses Eiset « ;lür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Valuta -Bertldi vom 22. Februar
Der Markkur» in der Schweiz notierte heute etwa 9.90 Ets .Auszahlung Holland notierte 20 .93 <M per holl. G . ; Schweiznotierte 10.08 Jl per schw . Fr . ; England notierte 237.50

per Psd. Sterl . ; Fra n l reich - notierte 4.42 JL per sranz. Fr . ;N e u y o r k notierte 61 JL per Dollar .
Wetteruachrichtendienst der Badischen Landes-

wcttenvarte vom 22 . Februar 1921
Das mächtige Hochdruckgebiet mit seinem Kern über West-rußland beherrscht :veiterbin die- Wetterlage Mitteleuropas. Beider ungehinderten Ein - und Ausstrahlung verschoben sich die

Temperaturgegensätze. Während in der Rherneben« eine Wärmebis zu 9 Grad zu konstatieren war , stink di« Temperatur in der
letzten Nacht bis auf 4 Grad Kälte. Der Hochdruckeinfluß bleibt
auch morgen bestehen.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag nacht : Fortdau¬ernd heiter, nur loöale Nebelbrlüung, trocken, Nachtfrost, am Taxeziemlich mild.

Slantlerducvaurrüge dtr Stadt Karlsruhe
Eheschließungen . Erwin Mayer von hier, Präparator hier,mit Paula Böhler von hier. Karl Keßler von Frankfurt a. M .,Schloster hier, mit Martha Speicher von Zeuthern. Albert Rö -

singer von Hügelsheim, Rex.-Gehilfe hier, mit Luise Sicgrist vonNimburg.
Geburten . Martin , Vater Pankratius Weiß, Postschaffner .Ferdinand Gustav Maria , Vater Ferd . Windscheid Kellner . FritzJerbert Hermann , Vater Herm. Beck, K>aufm . Klara Johanna ,ater Georg Lüdccke , Weißaerber . Ilse Aani Käte , Vater Wilh .Vögele , Schreiner . Han» Heinrich, Vater Heinr. Köhler , Schnei¬der. Gertrudc , Vater Anton Rittlor , Tagt . Dieter JohännsenHartmut , Vater Christian Gaselmann, Lehramtspraktikant.Todesfälle. Phitipp Güntert , Ehem ., Tagt ., alt 58 Jahre . —

Benjamin Meng, Ehem., Stationsvorstand a . D., alt 74 Jahre .

ssss Todes-Avzeige.
Unseren Mitgliedern

hiermit die traurige Nach¬
richt , da« unser lang¬
jähriger Mitglied

Fottz Ashn
schnell »nd unerwartet verschiede» ist.

Die Beerdigung findet Donnerrtaa
nachmittag 3 Uhr rtet statt . 2841

Zahlreiche Beteiligung erwünscht.
Ser QitRm ) .

MrS««d brr Ma'cr. LaÄmr rc.
Dnttfch'lmds :: Filiale Sarlgruhe

» « Dienstag , den 22. Februar 192t,morgens S Uhr, starb plötzlich und un¬erwartet infolge Gehirnschlag unser treuer
Kollege

Fvitz rkshn
i« Aller von 47 Jahre «.

Die Beerdigung findet Donnerstag ,de» 24. dS. Mts ., nachmittag » 3 Uhr vom
Friedhof au? statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
>84« Der Vorstand .

vLrcnt
schneeweiß,

ersetzt Rasenbleiche,
schont und erhält

die Wäsche,

spart ftrbeit
Seife u. Kohlen .
Bestes und billigstes

selbsttätiges

Waschmittel
Preis Mk. 4 — das Paket

Benkel * Cie.,
Düsseldorf.

in jeder Preiilage stets vorrätig’ 170
S .Rosenbusch , Kaiserstr .137

SkSdt. MchhaUe ÄÄ
von Mittwoch bi» Samltag großer

SeeW -Berltails!
! « ablian Psd . M. 8 .80 , Gchellfisch Pfd.
j Seelachs Pfund M 8,40 , Bücklinge Kistelut. 20 .- , Salzheringe Stück 80 L ,10 Stück A . 7 .80 . 1

Billigste Bezugsquelle für Wkederber-
käufer, Kantinen und Anstalten . Prompter !

! Versand nach außerhalb . 2842
Tel. 4680 : 7Nax Schäfer.

Bitte Einwickelpapier « itbriuge«.

Durla cher Anzeigen.
Ausgabe der Scheine fiir de» Brot- und

Mehlbezug .
Die Ausgabe der Scheine zum Brot - und Mehl-

bezuq für die Zeit vom 26. Februar bis 2S. März
WS. I ». findet in folgender We .se statt :

Am Donnerstag , de« »4. d». Mt».,vormittags von 9 bl» 1 Uhr an die Familien mir
den Anfangsbuchstaben A bi » mit F

nachmittag » von 3 bi» S Uhr an die Familie » mit
deu Anfangsbuchstaben G, H und K

Am Freitag , den 88 . d». « t».,vormittag » von 9 bk» 1 Uhr an die Familien mit. - ~ - - - - - - • -f r

Baden - Baden.
Stadttat (vom 29. 2. 21 .)

Verbrauchssteuer
Ist zu enttichten für die Einfuhr von Bier, « r» .(auch Obstwein, au»acno« nien Schaumwein ), frischeS he und Krebse (an»genommen Kabliau . Schcll»e. Heriaqe ), Steinkohlen (auch Brikett») sowieKoks und Holz. 45»

Wein

» «, «, »scheinefür verbilligte» « als bett.Diejenigen Landwirte , die 70"/, ihre» Gettcide -
nbliesernngksoll» erfüllt haben , können für die übcr -
fchießende Menge abgelleferttn Gettcide », die gleicheMenge verbilltgten Mais beziehen. Der Preis für190 trg netto ohne Sack beträgt Mk. 129.—. Bezugs¬scheine werden auf Zimmer 1 de» städt. Lebensmittel -amtes an die Bezugsberechtigten ausgestellt . 454Ltätt . Lebensmtttelamr.

Familienden AnsangSbuchstaben J , L bi » mit B und Z
nachmittags von 3 bis 6 Uhr an die Familie « mitden Anfangsbuchstaben 8 , Sch di » mit W .

Jede Familie hat zwecks Empfangnahmeneuer Scheine de« Lebrndmittelanswel» mit-
znbringen.

Im Interesse einer ordnungsgemäße » Abwicke¬
lung der Geschäfte ist eS unbedingt erforderlich, daßdie Familien, zu der für den betteffeade» Buchstabenbestimmten Zeit erscheinen.« er die ihm znstehende» Schein« am Aus-
gadetag« nicht abholt , bekommt bei spätererAbgabe ein« entsprechende Anzahl Brotmarke «abgezogen.

Durlach , den 21 . Februar 1921. «41
« ommnnaiverband Durloch-Stadt .

Nastatter Nnzeigert.
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Annahme «! eilen :
Karlsruhe :
Bemhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwinstraße 48
Amaltenstraße 15
Waldstraße 84
Wllhelmstraße 32
Augnstastraße 13
Schlllerstraße 18
Katserallee 37
Gabetsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
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R . Köhler . Schüdenstr .25 .
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Gebrauchte

BreimhoWkissiige
billig abzugeben . Die¬
selbe kann in Luppen¬
heim angesehen werden.

Karlsruhe
Lreuzstraße 21.

Badisches Landestheater. 445
Mittwoch , 23 . Febr ., 7 bis geg . 9 ' /2 Uhr , Mk . 17.— .

Madame Butterfly
Dank der Hilfsbereitschaft der rel 'giösen

Gesellschaft der . freunde
"

(Quäker von Ame¬
rika) sollen demnächst, ebenso wie bisher , die
unterernährten Schulkinder , auch werdende und
stillende Mütter , sowie Kleinkinder von 2—6
Jahren an einer täglichen Speisung teilnehmen .
1 . Die Speisung w'rd voraussichtlich am 1 . März
. beginnen ; sie findet täglich um K4 Uhr nach¬

mittags in folgenden Lokalen statt, die , ür
diesen Zweck besonders gewärmt und reser
viert sind:
») Oststadt : Restaurant z. Georg -Friedrich,

Eingang Georg - Friedrichstratze.
b ) Südstadt : Luisenhaus , Baumeisterstratze

Ecke Rüppurrerstraße .
c ) Mühlburg : Restaurant z. „ Rhe .nkanai ",

Eingang Markistratze.
6) Mittelstadt : Restaurant z. „Gambrrnus

Halle"
, Erbprinzenstraße .

. «) Weststadt : Restaurant z. »Württemberger

. Hof", Uhlandstraße .
i) Südweftstadt und Beiertheim : Restaurant

zum „Prinz Heinrich"
, Kurvenstraße .

2. Die Teilnehmerinnen Warden vom Jugend
amt auf da! zunächst ge 'egene Lokal verteilt

■ ES wird erwartet , das ; sie täglich zur scstg «
setzten Zeit auf die Dauer von 3 Monaten
erscheinen.

S. Ein tiefer Teller . Schüssel und Löffel , ist täg¬
lich mitzubringen .

4. Das Essen besteht in Milchreis , Kakao mit
Wecken , Erbsen und dergleichen.

I . Zur Deckung der Unkosten sind täglich für
eine Portion (*/» bezw.

*/» Liter ) bis auf
Weiteres 28 -Z , später vielleicht 40 H zu ent«

‘ richten. Die Nahrungsmittel selbst, von den
Quäkern geschenkt , sind in dieser Güte zu
normalem Preis überhaupt nicht zu erhalten

ü. Eine BerechtigungSkarte zur Teilnahme er¬
halten : stillende Mütter bis zur Frist von
6 Monaten nach der Entbindung und wer¬
dende Mütter vom 7. Monat der Schwanger
fchaft an, sofern die Untersuchte auf Grund
ihres geschwächten körperlichen Zustandes
vom Arzt vorgeschlagen wird. Von Klein

; Itnbern kommen insbesondere in Betrach'
solche mit nachweisbarer Tuberkulose , solche
die weit im Gewicht zurück sind und deren
Ernährungszustand infolge von Krankheit
ungstünig beeinflußt ist . In erster Linie
sollen diejenigen Kleinkinder zugelaffen wer
den, welche von ihren unter Ziffer 6 genann
ten Müttern mitgcbracht werden können
Diese werden ersucht, sich sofort, gegebenen
falls mit ihren Kindern von 2—ß Jahren ,
bei ' einer der unten genannten Stellen zur
angegebenen Zeit vorzustellen .

,7. Die städt. ärztlichen Säuglings - und Bera
lungsstellen sind bereit , nach vorgenommener
Untersuchuny eine ' Bescheinigung über die
Notwendigkeit der Teilnahme an der Spei¬
sung auszustellen . 447

Städtische Säuglings - und Beratungsstellen :
Dienstag u . Freitag : Steinstr . Li), von 8—6.
Mittwoch : Mühlburg , Hardtstr. 8, von 8—6,
DienStag : Kari -Wilhelmsckmle, von 8— 6 Uhr,
Mittwoch : Gartenstr ., SchulhauS , von H8 —6 ,
Donnerstag : Taxlanden , Schuihaus , v . 2—3,
Freitag : Rüppurr bei Dr . Brauns , alle 14

Tage um 3 Uhr . 447
Karlsruhe , den 22. Februar 1921.

Städtisches Jugendamt .

EWmsMsffellschlift d. Bemten o. 6taat$arBeiter
in Mk» i . ft. h ., Sitz Karlsruhe.

LiroAer Zsumungs Verkauf
in

Hrrren-Anziigen imb SAHnmeu
i» »edenten heraWkM Preise»!

Wegen Aufgabeund Räumung unseres Lagers in I« Herren -Itonfettioi »
( bei guten Staffen und bester Verarbeitung) sowie guten Herren -, Dame « -
und Ki der - Stiefcln veranstalten wir bei bedeutend herabgesetzten Preisen
— teilweise bis zu 50% — einen Sonderverkauf.

Herren - An ; üge in der Preislage von 250 . — bis 800 .—
tzerreu - SNefel , , „ * o// 100 . — „ 198 .—
Damen -Sttefel „ „ „ „ //100 .— „ 190 .—
Mnder - SNefel „ . „ „ ^ 60 .— „ 150 .—

Genossenschafter , gewerkschaftlich orianisierte Angestellte,
Arbeiter und Beamte!

laßt Euch diese äußerst günstige Gelegenheit nicht entgehen, oljtte Euren
Bedarf bei unS zu decken.

Verkauf täglich von 8—12 und 2 - 6 Uhr in unserem Lager Karlsruhe ,
Alter Bahnkr » . ^ rteg strafte 7 , Eingang von der Bahnsteigseite .

Mitgliedskarte mitbringen ! 2792

3i<tarreti- trab
WNelmalheriMN

stellen ein 2823

f . Hl . fiartmann
35 Bellchenftratze SS .

Anfertigen it. Aufarbeiten
_ bvN £640
Bolstermöbel ,

Z mmertapezieren
Borbänqe « itfmAitcn
bei billiger Berechnung

ernpllehlt sich
Tapettergcsch . S . vchner ,

Rüvvurrerffr . 23 .

ärberei Srjnst I
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I
AUt .-Ges . Gegr . 1846

färbt na« reinigt
* zu ermSesigten Pneissn ,

Läden i
Kaiserstraße 61
Kalserstraße 193
Ka Tserstraße 245
Karl -Frledrichstraße 20 Knrtenetad : - Rüppurr « Ostendorfp !
Schützenstraße 18 Dnrlaehi Hauptstraße 43

Fabrik : Ettiir .gerstraßo 8:>, Telefon 63.

Annahmestellen «
Ludwig -Wilhelmstraße 10
Ecke Garten - und Lessingstraße
!H8hl *mrg < Mfihlenstr . 1 u . Philipnstr . 1

Erdbeer -Pflauze « billig
ui verlausen . Grötzingen ,
hinter dem „ Löwen" .

Hornvopatbie > Kombiniert Speziaibehandung alter
Magnetopathie \ rationelles \ chronischer Jangiährlger

Naturheilkunde ' Heilverfahren \ Leiden , li jährige Praxis
Karl Tesehke . Karlsrnhe . Karl Wllhrtinstrass « 30 , 1 Treppe .

Haltestelle der Elektrischen : Parkstrasse , Linie 4.
Sprechstunden : Werktags 9 — 1 und 3—5 Uhr . ,o>*

_ _ psle . Herz -, Nerven -, Magen -, Dann -, Leber -, Nieren -, Longen -
leiden . Gicht , Rheumatismus , Flechten , offene Füße , alle Kinder¬
krankheiten , Gallensteine , Hämorrhoiden , Frauenleiden , Kropf - , Po¬
lypen - u . Magengeschwüre ohne Operation , Haut - u . Gesch ’echtsleiden ,

Herr Privatmann Theodor Gärtner hat we
gen Wegzugs von hier sein Amt als Stadirot
niedergelegt . Die Amtsniederlegung ist im Hin¬
blick auf Z 9 Abs . 3. Kiff . 2, der St .O . als zu Recht
erfolgt anerkannt worden . Es ist daher ein
Ersatzmann mit Amtsdauer bis zu den nächsten
Erneuerungswahlen des Stadtrats ( November
1922) zu bestellen . Da in der s . Zt . von der
deutsch -demokratischen Partei , der soz aideino -
kratischen Parlci und der Zentrnmsparlei ein¬
gereichten gemeinsamen Vorschlagsliste keine
Ersatzmänner vorgesehen waren , haben die
Stadtverordneten gemäß 8 28, Abs. 3 der St .O.
mit einfacher Stimmenmehrheit einen Ersatz¬
mann zu wählen . Wählbar in den Stadtrat
ist jeder mindestens 26 Jahre alte Stadtbürger ,
dessen Bürgerrecht nicht ruht (8 10 der St .O . ) .
Es können aber diejenigen Beamten , durch
welche die Aufsicht des Staates über die Stadt
ausgeübt wird, sowie die Stadtverordneten die
auf sie gefallene Wahl nur annehmen , wenn
sie ihr Amt niederlegen . Ehegatten , Geschwister,
Eltern und Kinder, Schwiegereltern und
Schwiegerlinder sowie verschwägerte Personen
und Diejenigen, welche als offene oder persön¬
lich haftende Gesellschafter bei der nämlichen
Handelsgesellschaft beteiligt sind, können nicht
zugleich Mitglieder des Stadtrats sein .

Die Ersatzwahl findet
Freitag , den 4. März d. I ., nachmittags

VA bis 4 Nhr
im großen Rathausfaal statt.

Die Stadtverordneten werden
dieser Wahl eingeladen .

Karlsruhe , den 19 . Februar 1921.
Das Bürgermeisteramt . _

Eine
ganze
für
nur

MM ,
neun Mrb

erholten S >e durch da?
Wirtschaftliche Arbeit -

nehmer - Taichenbuch ".
Enthält alles , was man im
täglich. Leben rasch wiffen
mu>>, «. B . : Bertassung ,
striedensbertr .. Deerwe'en.
Finanzen , Steuergeietze.
Eisenbahnwesen , Auswan¬
derung , vnternebmer - und
Arbeitnehmer - Verbände ,
WirtschaltSspsteme, Bartei¬
wesen. Redekunst. Maffen-
dshcholoqie, Sowset -Ruh-
land . Arbeiter - und An-
qettelltenrecht . Betriebs¬
räterecht , Soziale Ver¬
sicherung , Reichsversor-
ounqSgesetz , Systeme der
Volkswirtschaft. Sonali -
sicrung , Gewinnbeteili¬
gung,

'
Indexziffern , Tay¬

lor - System, Schulwesen,
Volkswirtschaftltche Fra¬
gen, Valuta . Einkommen
u,w . Preises .., PortoSO^ )

PE ' .,chhMdlunst
Adlerstr . 16. ^

Amerikanisches
Schweine.
scluna ’z
garantiert rein

^ I2 »°
Speisefett
»

l ISO

: PslMWstll
offen und in Tafeln

12 °
Mprtu
-/i Pfund -Würfel

» li 50

Prrvikr-
JHorprin ?
Ersatz für Butter
str Pfund -Würfel

« 13*°
2836

ist. 6nloii)l
20°°Liter

! Mark

Herv«rrage »«be Ncaheit !

4'/rX6.
Jedermann kann damit
io ' ort photographieren .
Klein und leicht, daher
überallhin mitznnchmen.
Besitzt gutes Objektiv. Lat
Zeltver ' chl .wie jed.Kamera
für Mk . 200 und mehr.
Komplett mit 3 Lafetten
»nd Zubehör , Platten ,
Papier u. s. w . Mk. 50
Apparat einfacher K«s -
füütg . Mk . 26 mit Zubehör
Ott » « »sch,Staufen ÜBr.

hiermit

von

zu
448

Kmtzlmrs ßr jmgt Miche»
Mi Minmg in die HmM .chchas«.

Dauer : 1. April bis 30. Juni 1921.
Unbemittelten gewährt die Stadtverwaltung auf

Ankucheu Beihilfen ans Wohltättgkeitsmitteln . _' Anmeldung möglichst bald im SeschüstS-
gchilfiunenhei « , Herrenstraße 37. Näheres daselbsi
zu den 21. Februar 1921.

« adifcher Krauenverei « - Mädchenfursorgr .

Amniklmisü rs Wkizensilchl .
Verteilung von Freitag , den 25. Februar an bis

einschl . Samstag , den 5. März in den Bäckereicit
gegen die Mehl- und Brotmarke Nr . 17 , Kopsmengc
800 gr zum Preise von Mk . 7 .20 ; außerdem wer¬
den auf dieselbe Marke die üblichen 340 gr Brot
oder 250 gr Brotmehl verabfolgt .

Kraukeubroiempkünger können die Brot - und
Mehlkarten Rr . 17 und 18 bereits am 28. Februar
inkraiuenbrotmarken Umtauschen und erhalten hierbei
gegen die Mehlkarte Nr . 17 eine entsprechendeMehl¬
karte zum Bezüge von amerikanischem Weizenmehl.

Wir empfehlen de» Haushaltungen , die in den
Brotkartenheften befindlichen Mehlkarten möglichst
erst gegen Schmß der betr . BersorgungSperiobe ein-
znlösen, keinesfalls aber vor der Zeit , in welcher sie
Gültigkeit haben, damit die Haushaltungen bei Auf¬
ruf dieser Marien jür besondere Mehlverteitungen
noch im Besitze derselben find.

Für abhanden gekommene oder vor der Gültig -
keitSzeit eingelösten Marken kann ein Ersatz nicht
geleistet werden . 449

Karlsruhe , den 22. Februar 1922.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Das städtische

fiiedricbsbad
Schwimmhalle . Wannenbäder und
Kurabteilungen ab Mittwoch , den

23 . ds . Mts . 442

wieder geöffnet

Nachhilfe 11. BeaiifsichliiHiig
der Schularbeiten für Schüler und Schü¬
lerinnen ieder Klasse und jeder Lehr¬
anstalt (Real - und Gymnasium ) durch

Tebret ; K. K % »tter , KiSrfHhtr . All.
Sprechstunden : täglich9 —11,121/— 3Uhr .

Eintritt jederzeit . Mäßiges Honorar .
Vorbereitung zu Examina . 2372

Nene Sendung

Ia SrtzMineskhMlz
M . Mk . rs .—

einzeln das Pfund Ml . 13 .20
empfielTt

Frredr . Aink, Kolv '- ialwaren
Boeikystraste 22 . 28241

Farbe zu Hause
nur mit

Heitmann? Farben
Marke. FuchsKopf im Stern"
Einfach-PrakfisdvBillig !

Ä3üÄc«ltletöcrj
D.» 'Mntel , eluz .Jacken ,

'
br .Samtkostüm m. Pelz -
be atz , Gr 42 , feldgraue
Mäntel , Hosen u. Röcke,
versch . Rohrstiefel , billig
abzugeben (tstenweinstr .
32 , 2. St ., bei Axelrad .

Siläer
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. 2185
Schlüsers « unfthandlg .,

Kalserstraße 38.

W38dierei

Schorpp
verkauft auch *#w

Nene Krasen .

mHu 1

vernichtet verblüffend

. b-fach stark, geruchlos, .in Avothek. ». Drogerien. \

©umitt4o !)ten
aufgekittet ohne

Nägel , Sohle « und 1
Absätze 21 Mark.
Schuhrebaratur mit I
ElekttischemBetrieb.̂

Wa ^ or«stt. 3ö
Ecke Markgrafen- \

I u . Zähringcrficaße^

Ä »iröCit^
liefert

Buchdruck, re i ® tä

I

Frisch
ciiigctroffct » ! ]

888-
büokllnge

! ' /-Pfd .
; Mark 2 - 51
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